
Berner Wochenchronik

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 11 (1921)

Heft 35

PDF erstellt am: 11.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Hr. 35 Zweites Blatt der „Berner Woche in Wort und Bild' den 3. September

©un ift es 9îoc£)f. Ses Sages 3Kiifjen
SeitK' id) in bes Sergeffens Sdjrein.
?Bas Sreube, möge meiietglii^en,
SSas £etb, foil füll begraben fein.
Serleib' mir bas in beiner 3Jiad)f,
Su fülle 3îacbt!

Sie Seierrub 9Jlartd) 6iernlein funhclt
Slit bebten ©lau,) )» mir berein.
IBie Sugen längft gefdjieb'ner Sieben

Umleudjtet mieb if)r milber Schein.
SMe bift mit SBunbern reieb bebaebt,

Su ftiHe 3lacl)t! Ütoöert ©djeurer;

lim bie ©unbesfaffe.
3m stampf um bert Zolltarif bat bei

3entraloorftanD her freifinnig=bemofro»
ttfdjerf ©ariei befdjfoffetl, bie 3oïïpoli=
ttf bes ©uhbesrates su billigen unb 311

unterftüben. (Er begrübt es, wenn in ber
Oftoberfeffion bte ©mfbesoerfammlung
Ficft in .materieller Disfuffiou sum ab»
geänberten 3o'ITtarif austreiben wirb.
Das ©bftimmungsoerbaltnis innerhalb
bes ©artetoorftaubes« ift 22 gegen 13
Stimmen. Die 13 bebeuten mehr als
ein Drittel bes ©orftanbes unb beroei»
fett, rote weit bte ©leiitungsbifferenaen
unter ber ©artet gediehen finb unb rote
fcljroer es bem ©unbesrat fällt, bte
SBotïsmeftrfteit auf bem einmal einge»
fdjlagenen SB eg weiter gu füft ren. Die
îteufeerungen ber St. (Salier greifin»
fugen unb iftre 5Iusetnanberfebungen mit
ben ©beintalbaueru, bie ©egrübung ber
3ollinitiatioe burtft ben SoTothurnerfrei»
iftnn unb bie fdjon fehr früft gefallenen
SRufe ber (Senfer ©abifalen haben «einen

Deil ber Stabtbeoölferung mit ftdj ge»
riffen, bie fonft niftt mitlief, ro«entt in
Dppofition gegen bas ©unbeshaus ae=
macht rourbe.

Die toauptintereffenten geg«en ben
3olTtarif, Die Sosialbemofraten, empfeb-
len betanntlid) bem ©olï sur Sanierung
ber ©unbesfinan3en bie birelte ©entiö»
gensabgabe. Seit bie 3olIpoIittf eine
porläufige ©linbereimtahme ftatt bes
©lus ergeben bat, fdjeint. biefe ©bgahe
mebr als bisher gu broben, unb in bie»
fem Sinne wirb and): bte Oeffentfidjfett
bearbeitet, llnö in ber Dat, roenrx ©Im»
hereinnahmen ftatt ©khretnnahmen r«e»

fultieren, fo ntttb nach bem mibglücften
ginangesperiment ein anberes oerfudjt
werben. Die ©erntögensabgabe ift aber

Somoöoffeta mit Dem 9Ronte ©aloario.

Spitt ber SBerner Plfpenbabtt bureb ben SötfcftBerg nacb S3rig, bann mit ber (StmplortBabtt
bureb ben SPlonte Seone gelangen mir Bei fjfette auf itatienifeftert SBobert unb ber Siberia fülgenb,
an ecftt itatiettifdjen Sörfern unb Sitten, Streben unb Äapetten Borbet, nacb Somoboffola im Sat
ber Sofa (SSal b'Dffola). Son Somoboffola burdjfabren mir in füblicBjer 9îtcl)tung ba§ fruchtbare
Sal ber Sofa unb gelangen nacb ca. 5»flürtbtger galjrt an ben berrlidjen Sangenfee.

fo unbeliebt, baff fie wobt !aum oon ber
©unbesregierung aufgenommen werben
bürfte.

3a, bie Itnpopularität ber Operation
bat ben ftaupiperfechtem ber 3öIIe, ben
©auern, fogar ein äuberft rotrffames 3Ir=
gument geliefert. 3n feftt gefdjtdter
SBeife wirb bte ©erntögensabgabe mit
ber 3olIaufIage oerglidfen, unb nadjher
wirb gefragt: ©Bas ift roohl leichter su
ertragen: Die unfpürbare 3oIlbeIaftung,
bie man tri gorm oon geringen ©reis»
erböbungen be3ablt, ober bte SPtaffen»
fdjröpfung, bie aufs SCTial alle ©erntö»
gen in !aum erträglicher ©Setfe fürst?
©lan perfdjroeigt babei bas îtrgument,
bas bie (Segenfeite ins« gelb führt: Dab
blob bie gröbten ©ermögen fdjroer
bluten müffen, unD bab bei« ber 3oIh
befaftung, falls roirtlid; einmal für ben
©unb eine (Sinti a bitte berausfdjauie, ber
©rme ftatt ber ©eiche alles ftesaftlt.

©fieberuin mub man fidj fragen, roes»
halb Die ©reffe fo ftill ift unb oer»
fdjroeigt, Dab es für ben ©unb gar fein
6>efidjäft bebeutet, wenn bie bisherige
3oHpoIitif burd)« bie Sperrepolitif bureb»
freust rotrb. Hub roieberum bräitgt fid)
bie folgenbe Datfadje auf: Die ©lehr»
ausfagen, Die bas fonfumierenbe ©olf
entrichtet bartf ber bodjgebaltenen ©reife,
ffieben nicht in bie üaffen bes ©ünbes,

fonbern in bie 3affen .ber ©auern, bie
aus ber Sperre banf hoher ©reife pro»
filieren. Diefe ©ergTeiifte laffett bie So»
libarität 3roifd)«en bem 3oIIintereffenten
(©unbesfinangbepartement), ber banf
ber Sperre um bie (Siunahme geprellt
wirb, unb ben Sperreintereffenten faft
als ein ©ätfel erfebeinen. 3Inbers als
aus politifcften ©ücf)id)fen iff es faum
ertlärlicft, bab biefe SoTibarität fort»
bauert. ©lob weil eine tatfädjlidje fterr»
febafr bes ©auernoerhanbes heftelft, fann
bas ©unbestjaus auf einer ©0 Iii il he»

ftehett, bie roiber fein eigenes ginan3»
Programm läuft. Stuf originellere ©3eife
ift wohl taum jemals ein Staat um
feine (Sriftensmittel gebracht roorben, als
ber fdjroetserifdje oon ben Sperrepoli»
tifern. Sie roehren fidj« mit aller Énergie
um bie 3ölte bes ©unbesrdtes, obfiftott
fie an ben 3öllen roeit weniger 3n»
tereffe haben als an (Einführeerboten,
unb erlangen banf ihrem Ccinfeftett für
bie 3öIIe, bab man ihnen aud> bie (Sin»

fuhroerhote gewährt Das heiftt ge=
fdlidte ©olitif, unb bie 22 ©litglieber
bes freifinnigen ©arteioorffanbes finb
bert ©auernüertretern bequeme Sîeififter. F.

3u ©ern fanb .am 27. 9Iuguft "Die

alljährlich einmal ffattfinbenbe 3on=
ferenj Der ©titglieber bes Sunbesrates
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Nun ist es Nacht. Des Tages Mühen
Senk' ich in des Vergessens Schrein.
Was Freude, möge weiterglühen,
Was Leid, soll still begraben sein.
Verleih' mir das in deiner Macht,
Du stille Nacht!

Die Feierruh! Manch Sternlein funkelt
Mit hehrem Glanz zu mir herein.
Wie Augen längst geschied'ner Lieben
Umleuchtet mich ihr milder Schein.
Wie bist mit Wundern reich bedacht,

Du stille Nacht! Robert Schemer,

Um die Bundeskasse.

Im Kampf um den Zolltarif hat der
Zßntralvorstand der freisinnig-demokra-
tischen Parte? beschlossen, die Zollpoli-
tik des Bundesrates zu billigen und zu
unterstützen. Er begrüßt es, wenn m der
Oktobersession die Bundesversammlung
sich in .materieller Diskussion zum ab-
geänderten Zolltarif aussprechen wird.
Das Abstimmungsverhältnis innerhalb
des Parteivorstandes ist 22 gegen 13
Stimmen. Die 13 bedeuten mehr als
ein Drittel des Vorstandes und bewei-
sen, wie weit die Meinungsdifferenzen
unter der Partei gediehen sind und wie
schwer es dem Bundesrat fällt, die
Volksmehrheit aus dem einmal einge-
schlagenen Weg weiter zu führen. Die
Aeußerungen der St. Galler Freisin-
nigen und ihre Auseinandersetzungen mit
den Rheintalbauern, die Begrüßung der
Zollinitiative durch den Solothurnerfrei-
sinn und die schon sehr früh gefallenen
Rufe der Genfer Radikalen haben einen
Teil der Stadtbevölkerung mit sich ge-
rissen, die sonst nicht mitlief, wenn in
Opposition gegen das Bundeshaus ge-
macht wurde.

Die Hauptinteressenten gegen den

Zolltarif, die Sozialdemokraten, empfeh-
len bekanntlich dem Volk zur Sanierung
der Bundesfinanzen die direkte Vermö-
gensabgabe. Seit die Zollpolitik eine
vorläufige Mindereinnahme statt des
Plus ergeben hat, scheint diese Abgabe
mehr als bisher zu drohen, und in die-
sen? Sinne wird auch die Öffentlichkeit
bearbeitet. Und in der Tat, wenn Min-
dereinnahmen statt Mehreinnahmen re-
sultieren, so Miß nach dem mißglückten
Finanzerperiment ein anderes versucht
werden. Die Vermögensabgabe ist aber

Domodossola mit dem Monte Calvario.

Mit der Berner Alpenbahn durch den Lötschberg nach Brig, dann mit der Simplonbahn
durch den Monte Leone gelangen wir bei Jselle auf italienischen Boden und der Diveria folgend,
an echt italienischen Dörfern und Villen, Kirchen und Kapellen vorbei, nach Domodossola im Tal
der Tosa (Val d'Ossola). Von Domodossola durchfahren wir in südlicher Richtung das fruchtbare
Tal der Tosa und gelangen nach ca. ö-stündiger Fahrt an den herrlichen Langensee.

so unbeliebt, daß sie wohl kaum von der
Bundesregierung aufgenommen werden
dürfte.

Ja, die Unpopularität der Operation
hat den Hauptverfechtern der Zölle, den
Bauern, sogar ein äußerst wirksames Ar-
gument geliefert. In sehr geschickter
Weise wird die Vermögensabgabe mit
der Zollauflage verglichen, und nachher
wird gefragt: Was ist wohl leichter zu
ertragen: Die unspürbare Zollbelastung,
die man in Form von geringe?? Preis-
erhöhungen bezahlt, oder die Massen-
schröpfung, die aufs Mal alle Vermö-
gen in kaum erträglicher Weise kürzt?
Man verschweigt dabei das Argument,
das die Gegenseite ins Feld führt: Daß
bloß die größten Vermögen schwer
bluten müssen, und daß bei der Zoll-
belastung, falls wirklich einmal für den
Bund eine Einnahme herausschaute, der
Arme statt der Reiche alles bezahlt.

Wiederum inuß man sich fragen, wes-
halb die Presse so still ist und ver-
schweigt, daß es für den Bund gar kein
Geschäft bedeutet, wenn die bisherige
Zollpolitik durch die Sperrepolitik durch-
kreuzt wird. Und wiederum drängt sich

die folgende Tatsache auf: Die Mehr-
auslagen, die das konsumierende Volk
entrichtet dank der hochgehaltenen Preise,
fließen nicht in die Kassen des Bündes,

sondern in die Kassen der Bauern, die
aus der Sperre dank hoher Preise pro-
fitieren. Diese Vergleiche lassen die So-
lidarität zwischen dem Zollinteressenten
(Bundesfinanzdepartement), der dank
der Sperre um die Einnahme geprellt
wird, und den Sperreinteressenten fast
als ein Rätsel erscheinen. Anders als
aus politischen Rücksichten ist es kaum
erklärlich, daß diese Solidarität fort-
dauert. Bloß weil eine tatsächliche Herr-
schafr des Bauernverbandes besteht, kann
das Bundeshaus auf einer Politik be-
stehen, die wider sein eigenes Finanz-
Programm läuft. Auf originellere Weise
ist wohl kaum jemals ein Staat um
seine EXi'stenzmittel gebracht worden, als
der schweizerische von den Sperrepoli-
tikern. Sie wehren sich, mit aller Energie
um die Zölle des Bundesrates, obschon
sie an den Zöllen weit weniger In-
teresse haben als an Einfuhrverboten,
und erlangen dank ihrem Einsetzen für
die Zölle, daß man ihnen auch die Ein-
fuhrverbote gewährt. Das heißt ge-
schickte Politik, und die 22 Mitglieder
des freisinnigen Parteivorstandes sind
den Bauernvertretern bequeme Beisitzer, lä

In Bern fand ,am 27. August die
alljährlich einmal stattfindende Kon-
ferenz der Mitglieder des Bundesrates
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mit bert bioloinatiidjeu
Vertretern ber Schroeis
im Vuslänbe ftatt, su
ber bie meiften fdjroei=
Serifchen ©efanbten unb
©efdjäftsträger erfdjie»
nett roarett. Die Hon»
feteng, bie in erfter
Dirne ber perfönlichen
gübTungoahme bes
Sunbesrates mit bert
Diplomaten bient, be=
bänbelte meift interne
Stögen biplomati»
fcben unb tonfutari»
fdjen Dienftes. Der
Sunbesrat offerierte
ben Serren ein Diner
am Schroarsfee, roobin
bie ©efeltfchaft irrt
Vuto fuhr. —

Die fädjfifcbe 9kgie»
rung Bat gegen ben
Vertrag ber 9kid)sre=
gterung mit Oer Schroeis roegen ber
©kfübr oon 1,000,000 SReter Spihett
Vroteft eingelegt, roeit baburd) bie
SpifeenBerftetlung im Voigtlanbe tchroer
bebrobt roerbe. Sie macht ferner gel
tenb, bah bie Hontrofte über bie <£in=
fuhr biefes Guantums Spiben fo gut
tote unmöglich fei, roas bie SRehrein»
füBrung außerordentlich Begüuftige. —

Der Sauenftein=23afistunnet rotrb, raie
mau oernimmt, Einfang gebruar ober
9Rär3 1922 fertig erfteltt fein, fo baß
bann ber boppeffpurige Setrieb roieber
aufgenommen raerben fann. Die 9kfon»
ftruïtionsarbeifeo geben ihrem ©nbeent»
gegen. 3n Bern 8 Kilometer langen
Dunnet rnüffen roegen SläBuugen in
ben Vnbpbrit» unb Hupferftreden runb
1600 9Reter Sobtengeroötbe eingelegt
raerben. Vn ber Veïonftruïtion bès
SauenfteimVafistunnets roerben gegen»
roärtig etroa 350 SIrBeiter befdjäftigi.
Sie teilen ftcfj in sroei Schichten oon
9 HBr nachts Bis 2 Hbr nachmittags.
Die Höften roerben fidf auf etroa 3,5
SRitlionen granten [teilen. —

Die roichtige grage roirb gurgeit oont
Sunbesrat geprüft, raie bie 2Bteberein=
bürgerung oon Sdpceiserfrauen, bie
burd) Seirat mit einem Vuslänber ihr
ScBroeiserBürgerrecBt oertoren Baben,
burd) Hnterftüßung bes Sunbes su er»
leichtern fei. —

f. gt% Sidjidttl,
gero. etbg. Scantier in 'Sunbtauenen.

Vm 19. Vuguft abbin oerfchieb in
Sunblauenen am Dhunerfee infolge eines
Schlaganfalles im Viter oon 70 Sabren
ber frühere Vermalter ber cfbg. Vrmee»
magasine in Oftermunbigen, Serr grib
Sebent. Heber feinen Debensgang tonnen
roir folgendes mitteilen:

g. Sebent rourbe gebogen im Saht
1851 iim VfarrBaus su Schöpfen, als
ber. brüte Sohn bes Vfarrers Harl
Sebent. 2Rit ber Serufung feines Va»
ters in ben bernifeben Vegierungsrat er»
folgte im Sabre 1855 bie Heberfiebe»
tung ber Familie nach Sern, griß ab»
foloierte bie 9kät= unb Sanbelsabtei»
tung ber Serner Hantonsfcbute mit einer
Unterbrechung oon sroei 3aBren, bie, er

f 3?rig ©chenft cor feinem QJlocbljnus.

in bem oon feinem Vaien, bem nadjuta»
[igen Setunbarfcbutinfpeftor Danbott, in
Sotlanb. getesteten ©rsiebungsinftitüt 3U=

bradjte. Vach bem ScButaustritt beftanb
Sdjent bie faufmännifebe JßeBrgeit im
Sanbetsgefd)äft Setttrid) gebt in Surg»
borf, um Bernai sur beruflichen fprach»
tidjen Vusbiîbung in SDÎarfeilIe Stellung
su nehmen. Ëinem tängft gehegten ÏBun»
ftbe, fid) bie roeite 2Bett ansufeben, gotge
gebenb, 30g Sebent im Sabre 1874 nach
tRorbamerifa, mo er fid) mit einem jün»
gern Sruber im Hrroalb oon VSeftoir»
ginieu als garmer anfiebette. Später
roanberte Sebent, oerfebiebene Sefdjäf»
tigungen ausübenb, treus unb quer burd)
bie Vereinigten Staaten, unb betätigte
ficb namentlich' roäBrenb mehrerer 3abre
als Quartiermeifter in ben 3ur Heber»
roadjung ber Snbianerreferoationen im
roitben VSefteu errichteten militärifdfen
gorts, roo er mit bem 3nbianerB'äupt=
King Sitting Suit (bem fihenben Süffel)
unb feiner Dodjier, bem äätbtersftügel»
eben, freunbfcbafttichen Vertebr pflegte.
3u Vnfang ber neungiger 3abre nad)
ber Seimat surüdgetebrt, rourbe er Se»
amter bes SCRititärbepartements in ber
©igenfdjaft als Verroatter ber Vrmee»
mago3ine in ©öfdfenen, unb hernach' in
Oftermunbigen, meldte Stellungen er
roäBrenb mehr als sroansig Sohren be»

tleibete, bis er fi^i "im 3ahr 1914 ent»
fchtofe, com Vmte gurüdgutreten. Vis
alter Vmerifaner fudfte er ficb' am Dhu»
nerfee ein ftitles Vlähcheu aus, roo er
im SBalb feine Slocfhütte auffchlug unb
bort in ßnnfadfbeit unb 3ufriebenheit
ats fröhlicher ©infiebter feine lebten
Sabre oertebte, bis am 19. Vuguft ein
tochtaganfalt bas beroegte lieben ab»

»loh.

Die SRofterei SRünfiugen tann für bas
©efchüftsjahr 1920/21 eine Dioibenbe
oon 8 Vrosent ausrichten. Vn Ver»
gabungen su gemeinnühigen .Sroeden b'ê»

roifliùten bie Vttionäre ftr. 1700; ben

Vngeftetlten tonnten
auherbem angemeffene
©ratifitaiionen 3uer»
tannt roerben. —

3m ©inoerftänbnis
mit bem .©rohratspriä»
fibenten Bat ber 9k»
gierungsrat ben Se»
ginn ber ^»erbftfeffion
bes groben 9tates auf
99tontag ben 19. Sep»
fernher 1921 fcftgefctjt.

Der bernifdje ^itfs»
oerein für ©eiftes»
tränte fchliefit fein 41.
Dätigteitsiahr 1920721
mit einem Vaffiofatbo
oon Sr. 6275 ab unb
Bat ben SRItgt'ieberbei»
trag auf fjr. 1.50 er»
Bebt. 3n 88 Sättert
Bat ber Verein garni»
tien bei ©rtrantung
eines fetner ©lieber

finansielte loitfe gebradjt. Sei biefent
Vnlaffe barf man fid)' geroi| fragen, "ob
nicht bie 3eit getommen roäre, roo mit
ber ©rünbung immer neuer phitantro»
pifcher Sßerte §alt gemacht roerben
fottte. V3enn fchon bie bisherigen Vn=
flatten unb Siebesroerte ÜRühe haben,
ficb über 9Baffer su halfen, fo fottte
man nicht immer noch neue grünben, bie
notgebrungen ben bisherigen bie finan»
stelle 9tahrung entstehen. —

Der V3ieberaufbau ber am 18. Vuguft
1915

_
abgebrannten alten Stabt ©r=

lad) iit beenbet. Vus ben Dfuinen finb
neue fd)imude Säufer erftauben unb
grüben freunbtid); mit bfumengefchmüd»
ten genftern ins £anb. Die neuen £äu=
fer finb in jeber Se3iehung fchöner, fuf»
tiger unb geräumiger als bie alten, unb
bie SRenfchen, bie nun barin toohnen,
freuen fiel) beffen .unb finb ben 9Kän=
tient, bie mit oieler SRübe unb unter
enormen Schroierigfeiten bas SBieberauf»
bauroer! suftanbe gebracht haben, im
fersen banfbar. 9tamentlid); bie ,<5aus»
frau roirb froh fein über bie ©rrungen»
fdjaften moberner Vrchitettur. Shre
Kudhen finb nicht mehr bunïel'roie oor»
her, fonbern £id)tf<hä<hie forgen für
fiuft unb Dicht. Vud) hat nun iebes
D»aus feine 9B aid) Iii die unb feinen Hei'»
ter, roas oor bem ..Sranbe nicht ber
galt roar. —

3n Surgborf finbet morgen Sonn»
tag ben 4. September ber fchon im
Derbft leisten Sabres geplante, roegen
ber SRaul» unb Hlauenfeudje aber oer»
fch'Obene Sängertag bes Hreisgefang»
oereins ber unteren ©runte ftatt. 16 ©e=
fangoereine nehmen baran teil. —

Siel hat ben ©aspreis oon 60 auf
50 Happen ben Hubilmeter Jberabge»
fehl. —

Hm ben Setrieb aufrecht su erhalten,
hat bie „Hhrenfabril Daoannes 2Batd)i
©0." ben Vrbeiterit eine fiohnherab»
fetjung um' 20 bis 25 Vrogent oorge»
fchtagen. Da bie Vrbeiter bas Vner»
bieten runbroeg ablehnten, hat bie Di'=
rettion bie Vrbeiter auf ben 3. Sep»
fernher 'enttaffen unb bie gabriï ge»
fchloffen. —

3m Sdilofîhok su Hönis, roo er ben
Setrieb einer Dampfbrefch'mafdjine in»
fpisierte, fiel ©utsbefiher Samuel Sänni
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mit den diplomatischen
Vertretern der Schweiz
im Auslande statt, Zu
der die meisten schwei-
zerischen Gesandten und
Geschäftsträger erschie-
nen waren. Die Kon-
ferenz, die in erster
Linie der persönlichen
Fühlungnahme des
Bundesrates mit den
Diplomaten dient, be-
handelte meist interne
Fragen diplomati-
schen und konsulari-
schen Dienstes. Der
Bundesrat offerierte
den Herren ein Diner
am Schwarzsee, wohin
die Gesellschaft im
Auto fuhr. —

Die sächsische Regie-
rung hat gegen den
Vertrag der Reichsre-
grerung mit der Schweiz wegen der
Einfuhr von 1,000,000 Meter Spitzen
Protest eingelegt, weil dadurch die
Spitzenherstellung im Voigtlande schwer
bedroht werde. Sie macht ferner gel-
tend, daß die Kontrolle über die Ein-
fuhr dieses Quantums Spitzen so gut
w:e unmöglich sei, was die Mehrein-
führung außerordentlich begünstige. —

Der Hauenstein-Basistunnel wird, wie
man vernimmt, Anfang Februar oder
März 1922 fertig erstellt sein, so daß
dann der doppelspurige Betrieb wieder
aufgenommen werden kann. Die Rekon-
struktionsarbeiten gehen ihrem Endeent-
gegen. In dem 3 Kilometer langen
Tunnel müssen wegen Blähungen in
den Anhydrit- und Kupferstrecken rund
1600 Meter Sohlengewölbe eingelegt
werden. An der Rekonstruktion dès
Hauenstein-Basistunnels werden gegen-
wärtig etwa 350 Arbeiter beschäftigt.
Sie teilen sich in zwei Schichten von
9 Uhr nachts bis 2 Uhr nachmittags.
Die Kosten werden sich auf etwa 3.5
Millionen Franken stellen. —

Die wichtige Frage wird zurzeit vom
Bundesrat geprüft, wie die Wiederein-
bürgerung von Schweizerfrauen, die
durch Heirat mit einem Ausländer ihr
Schweizerbürgerrecht verloren haben,
durch Unterstützung des Bundes zu er-
leichtern sei. —

ff Fritz Schjàk, '

gew. eidg. Beamter in Sundlauenen.
Am 19. August abhin verschied in

Sundlauenen am Thunersee infolge eines
Schlaganfalles im Älter von 70 Iahren
der frühere Verwalter der ej'dg. Armee-
Magazine in Ostermundigen, Herr Fritz
Schenk. Ueber seinen Lebensgang können
wir folgendes mitteilen:

F. Schenk wurde geboren im Jahr
1351 im Pfarrhaus zu Schöpfen, als
der dritte Sohn des Pfarrers Karl
Schenk. Mit der Berufung seines Va-
ters in den bernischen Regierungsrat er-
folgte im Jahre 1855 die Uebersiede-
lung der Familie nach Bern. Fritz ab-
saldierte die Real- und Handelsabtei-
lung der Berner Kantonsschule mit einer
Unterbrechung von zwei Jahren, die er

tz Fritz Schenk vor seinem Blockhaus.

in dem von seinem Paten, dem nachma-
ligen Sekundarschulinspektor Landolt, in
Holland geleiteten Erziehungsinstitüt zu-
brachte. Nach dem Schulaustritt bestand
Schenk die kaufmännische Lehrzeit im
Handelsgeschäft Heinrich Fehr in Burg-
dorf, um hernach zur beruflichen sprach-
lichen Ausbildung in Marseille Stellung
zu nehmen. Einem längst gehegten Wun-
sche, sich die weite Welt anzusehen, Folge
gebend, zog Schenk im Jahre 1874 nach
Nordamerika, wo er sich mit einem jün-
gern Bruder im Urwald von Westvir-
ginien als Farmer ansiedelte. Später
wanderte Schenk, verschiedene Beschäf-
tigungen ausübend, kreuz und quer durch
die Vereinigten Staaten, und betätigte
sich namentlich während mehrerer Jahre
als Quartiermeister in den zur Ueber-
wachung der Indianerreservationen im
wilden Westen errichteten militärischen
Forts, wo er mit dem Jndianerhäupt-
king Sitting Bull (dem sitzenden Büffel)
und seiner Tochter, dem Adlersflügel-
chen, freundschaftlichen Verkehr pflegte.
Zu Anfang der neunziger Jahre nach
der Heimat zurückgekehrt, wurde er Be-
amter des Militärdepartements in der
Eigenschaft als Verwalter der Armee-
Magazine in Göschenen, und hernach in
Ostermundigen, welche Stellungen er
während mehr als zwanzig Jahren be-
kleidete, bis er sich Im Jahr 1914 ent-
schloß, vom Amte zurückzutreten. Als
alter Amerikaner suchte er sich am Thu-
nersee ein stilles Plätzchen aus, wo er
im Wald seine Blockhütte aufschlug und
dort in Einfachheit und Zufriedenheit
als fröhlicher Einsiedler seine letzten
Jahre verlebte, bis am 19. August ein
e-chlaganfall das bewegte Leben ab-
schloß.

Die Mosterei Münsingen kann für das
Geschäftsjahr 1920/21 eine Dividende
von 8 Prozent ausrichten. An Ver-
gabungen zu gemeinnützigen Zwecken be-
willigten die Aktionäre Fr. 1700: den

Angestellten konnten
außerdem angemessene
Gratifikationen zuer-
kannt werden. —

Im Einverständnis
mit dem.Eroßratsprä-
scheuten hat der Re-
gierungsrat den Be-
ginn der Herbstsession
des großen Rates auf
Montag den 19. Sep-
tember 1921 festgesetzt.

Der bernische Hilfs-
verein für Geistes-
kranke schließt sein 41.
Tätigkeitsjahd 1920/21
mit einem Passivsaldo
von Fr. 6275 ab und
hat den Mitglied erbei-
trag auf Fr. 1.50 er-
höht. In 83 Fällen
hat der Berein Fami-
là bei Erkrankung
eines seiner Glieder

finanzielle Hilfe gebracht. Bei diesem
Anlasse darf man sich gewiß fragen,'ob
nicht die Zeit gekommen wäre, wo mit
der Gründung immer neuer philantro-
pischer Werke Halt gemacht werden
sollte. Wenn schon die bisherigen An-
stalten und Liebeswerke Mühe haben,
sich über Wasser zu halten, so sollte
man nicht immer noch neue gründen, die
notgedrungen den bisherigen die finan-
zielle Nahrung entziehen. —

Der Wiederaufbau der am 13. August
1915 abgebrannten! alten Stadt Er-
lach ist beendet. Aus den Ruinen sind
neue schmucke Häuser erstanden und
grüßen freundlich! mit blumengeschmück-
ten Fenstern ins Land. Die neuen Häu-
ser sind in jeder Beziehung schöner, luf-
tiger und geräumiger als die alten, und
die Menschen, die nun darin Mohnen,
freuen sich dessen und sind den Män-
nern, die mit vieler Mühe und unter
enormen Schwierigkeiten das Wiederauf-
bauwerk zustande gebracht haben, im
Herzen dankbar. Namentlich die Haus-
frau wird froh sein über die Errungen-
schaffen moderner Architektur. Ihre
Küchen sind nicht mehr dunkel wie vor-
her, sondern Lichtschächte sorgen für
Luft und Licht. Äuch hat nun jedes
Haus seine Waschküche und seinen Kek-
ler, was vor dem Brande nicht der
Fall war. —

In Burgdorf findet morgen Sonn-
tag den 4. September der schon im
Herbst letzten Jahres geplante, wegen
der Maul- und Klauenseuche aber ver-
schobene Sängertag des Kreisgesang-
Vereins der unteren Emme statt. 16 Ge-
sangvereine nehmen daran teil. —

Viel hat den Easpreis von 60 auf
50 Rappen den Kubikmeter cherabge-
setzt. —

Um den Betrieb aufrecht zu erhalten,
hat die „Uhrenfabrik Tavannes Watch
Co." den Arbeitern eine Lohnherab-
setzung uM 20 bis 25 Prozent vorge-
schlagen. Da die Arbeiter das Aner-
bieten rundweg ablehnten, hat die Di-
rektion die Arbeiter auf den 3. Sep-
tember entlassen und die Fabrik ge-
schlössen. —

Im Schloßhofe zu Köniz, wo er den
Betrieb einer Dampfdreschmaschine in-
spizierte, fiel Gutsbesitzer Samuel Hänni
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lepte SBocpe ploplidj rücfEings gu Söben
unb mar fofort eine Deiche. ©in £>er3=

fdjlag batte bem £ehen bes ïrâftigen
Sauern ein ©nbe gemacht. £>änni bat
audj im öffentlichen £eben eine bebeu»
teube SHoîle gefpielt. —

Tie Diplomprüfungen .am ïantonalen
Tecpniïum Surgborf gingen am 24.
Sluguft gu ©nbe. 149 üanbibate# mel»
beten fid) gut Prüfung, 136 erhielten
bas Diplom unb groat 23 für Sod)»
bau, 15 für Tiefbau, 48 SJiafdjineubau,
41 ©leïtroiecpniïer unb 9 ©hemifer. Da»
mit fteigt öie 3abl ber oom ïantonalen
Technitum in Surgborf ausgeheilten
Diplome feit feiner ©tßffnung auf 2175.

©in Samilienfeftcben gröberen ,Stils
feierten leptbin bie Sngehßrigen bes
alt Deprers ©br. Scpwatg im „Dörnen"
gu Oberbiepbach. 3u gegenteiliger. Sus»
fpradje batten fid); nidjit weniger als 68
Äinber, ©rtïel, îlrenîel unb angeben
ratete Serroanbte eingefunben. Der Tag
galt in erfter £iuie aud) bem Snbenîen
an ben Urgropoater ber Familie ©pri»
ftian Sdjroarg, gem. Dehrn in Ober»
biebbad). —

Der Turnoerein £aupen begebt näd>»

ften Sonntag 4. September bas 25jäh=
rige 3ubtläum feines Seftebens mit
gleichseitiger ©inroeihung einer neuen
gabne. 71 rt ber geier toirb fid) bas
gange Stäbtdjen beteiligen. —

Die Sebauptung, bab früher bie
Schulen auch ni#' fo oft unb fo 'lange
auf Steifen gegangen feien, roiberlegen
im Tbuner ©efdjöftsblatt bie ©rinnerun»
gen eines alten Serners, ber oon einer
fiebentiägigen Steife bes Srogtjmnafiums
Sern gu ben ©letfdjern bes Serner
Oberlaubes berichtet. —

Die ä)tarcom=Stabio»Station in Sftün-
epenbuepfee ift foroeit fertig erftellt, bab
©nbe letter SSocpe mit ber englifepen ffitar»
coniftation ©petmgforb bei £onbon bag

erfte Telegramm gewecpfelt toerben tonnte.
Die Serfucpe gelangen boßfommen; ber

probiforifepe Setrieb roäbrenb her näcpften
Sölferbunbgberfammlung tonnte baber am
30. Stuguft beginnen. SBäprenb ber Ser»
fammtung wirb bie Station pauptfäcplicp
mit ©ngtanb unb Stmerita, bann mit ben

norbifepen Staaten, aber and) mit Spanien
unb fßolen regetmäbig bertebren. —

Strn 26. Stuguft tonnte ber langjährige
©emeiubepräfibent bon Oberhofen, Sopann
Stitfcparb, mit feiner ©emaptin bie ©ob
bene §ocpgeit feiern. —

f Stubalf Schnetber,
getoefener SJtitinbaber bes ©efdjäftes

Sdjneiber & Stupf in Sern.
Sin ben folgen eines rafd> perlaufen»

ben Stierenleib ens. ftarb ©nbe 3uli ab»

bin Den* Stubolf Sdjneibcr, getoefener
Teilhaber bes £$wrbengefdjiäftes;. Sdjnei»
Der & Stupf auf bem SBaifenbausplatg,
ein tüchtiger ©efdjäfismann unb guter
Siirger unferer Stabt. Der Serfiotbene,
ein Sohn oon Stubolf. Sdjneiber, ge=

roefener fßroturift ber Serner ôanbeïs»
ban! unb ein ©nîel bes burdji feine
3uragemäffer!otre!tionen berühmt ge=
toorbenen Stegierungsrates Dr. 3. St.
Sdjneiber, warb in Sern am 3. 3uni

1873 geboren. 3n feiner Saterftabt auf»
geroadjfen, befudjte er auchi bie hkfigen
Sdjulert unb wibmete fid); nad) ber Kon»

t Stubolf Sdjneiber.

firmation bem Santfad). Seine fieljr»
geil abfolnierte er in ber f$urma ©runer»
Kaller & ©ie. unb ging hierauf gu feiner
weiteren Slusbilbung nach; Saris unb
©enf. Stach Sern gurûdgeïetjrt, arbeitete
Sehneiber guerft einige 3eit als Singe»
ftellter ber eibg. San! unb mar bann
lange 3ahre 3affier bes ©leftrigitäts»
roerfes Sern, mo er mit feinen Sorgefeig»
ten fomopl wie-mit feinen Stebentollegen
unb Untergebenen bie heften Segiehun»
gen unterhielt. Das 3aljr 1912 gab
feinem bisherigen £eben infofern eine
anbere Stidjtung, als Deir Sdjneiber als
Teilhaber in bas garbroarengefdjäft fei»
nés fîreunDes ©mil Stupf eintrat unb
beffen Serner 3weiggefd)äft bis gu
feinem Tobe führte. £err Sdjneiber mar
als ©efdjäftsperr tüchtig unb umfidjtig,
als SJtenfch' eine liebe unb gütige Statur,
beffen Siefen oon jenem fonnigen |ju=
mor Durchleuchtet mar, ber auch artbern
baoot) abgeben ïann. ©r mar gahtreidjen
Steffen, Stiebten, Singehörigen unb Sa»
tenünbern ein nie oerfagenber Serater.
unb roerttätiger greunb. Die Statur in
ihrer pödjften SJtaumgfaïtigîeit, mit
allem, mas barin lebt unb wirft, mar
feine Sreube; er mar 3ager, jjcifdj'er unb
Sogelgüdjter unb im ©runbe nur
einer Sadje gängfichi abholD: bem
itliguen unb Sarteiwefen, mo £»aber
unb llnjufriebenheiten all3u üppig ins
itraut fdhiefeen.

Die fetner^eit im Santott Sern burä)=
geführte Sammlung be§ „Santonalber»
nifdjen 3ugenbtageê" hatte bie Summe
Pon gr. 120,566 ergeben. Dabei betei»

ligten fid) eine Steilje Pon ©emeinben nicht
an ber Sammlung, anbere behielten einen
Teilbetrag ihrer Sammlung jur Seftrei»
tung bringenber lolaler Sebürfniffe ber
Sugenbwohlfahrtêpflege gurüd. Sluê bem
©elb füllen 45 ber Sugenbmohtfahrt bie»
nenbe Slnftaften unb ©inrichtungen im
Danton Sern bebaä)t werbpn. Die Se»

reinigung unter bem eingangs erwähnten
Titel befebloh bie Seibehaltnng beg aß»

jährlich wteberfehrenben Sugenbtageg. —

31m 29. Sluguft würbe ber £anbwirt
Äarl Schtffmamt Pon ®rig, als er am
Sahnhof Pon einem mit Stroh belabenen
Sßagen bie Dede entfernen wollte unb
habet mit bem Starfftrom in Seruljrung
fam, auf ber Stelle getötet. —

Im 4. Oftober wirb in Sern unter
bem Sorfi| Pon Çerrn SJtatter, Ober»
bctriebgdjef ber S. S. S. eine gemeinfame
.ftonfereng gweier Slugfdjüffe ber europä»
ifchen SöagenbefteHungg»Sonfereng ftatt»
finben gur Sereinigung bon Fahrplan»
unb SBagenbereitftetlunggfragen. Die näm»
lidje Jîonfereng wieberholt fid) bom 8. big
11. Stobember in Sern gur gertigfteßung
ber gahrplanentwürfe für nädjfteg Sapr.

Ilm bie Schüler bon ber ©efaljr ber
Strafe, namentlich wenn fie per Stab Pom
einen ©nbe ber Stabt gum anbern in bie
Sdjule muffen, gu berfeponen, maept £>err
Dr. ©rnft Tröfd) in ben Stättern gu»
panben ber Direftion ber ftäbtifepen
Strapenbapnen bie Anregung, fie möcpte
entfernt wopttenbe Scpüler entweber gu
einem billigen Slugnapmetarif fapren taffen
ober ipre ©ratigbeförberung nadj ber
Scpule übernehmen. •—

Seim Sranbe ber pötgernen gruepttenne
im SMcpenbüpl ber gran SBwe. Sacpofner,
gingen neben einer Drefcpmafcpine, ein
SBagen, runb 12,000 ©arben ©etreibe
gitgrunbe. Die f^jon beim Sranbe an»
genommene bögwillige Sranbftiftung pat
fiep beftätigt. Der Täter Samuel ©erber,
©ärtner unb §anbtanger, würbe burcp
ben fiänbjäger in Ëoppigen berpaftet.
Durd) ben Sranb würben oorübergepenb
ca. 10 SJtann arbeitgtog. —

gür biefen §erbft foHen fämtlicpe Scpul»
päufer, bie feinergeit alg Stotwopnungen
eingerichtet werben mufften, geräumt
werben. Die ftäbtifcpeSaubtreftion fepreibt
bie ©inrieptungen, wie Sdjeibewänbe,
ßücpentablare, Türen, ßeßerpurben ufw.,
bie gu ben Stotwopnungen beg Knaben»
fefunbarfcpulpaufeg Çopfgut bienten, gum
Serîauf attg. —

$err fßfarrer Äarl Sartp, bon Sern,
gurgett in Safenwif, im Slargau amtenb,
pat eine Sepufung gum fßrofeffor ber
Tpeologie an ber Uniberfität ©öttingen
angenommen. —

Sm §ofe beg piefigen ^nabenwaifen»
paufeg wirb am 14. September ein Ser»
lauf bon flebeugmitteln unb ©egenftänben
aller Slrt ftattfinben, beffen Steinertrag
ber erfepöpften Scputfaffe ber Steuen
SStäbcpenfcpule gufliepen wirb. Der Ser»
lauf finbet an Steße eineg Sagarg ftatt.

Der anfangg biefeg Sapreg in Sern
berftorbene ©mit Sabier bon ©pur, ge=
wefener Seamter beg eibg. ©ifenbapnbe»
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letzte Woche plötzlich rücklings zu Boden
und war sofort eine Leiche. Ein Herz-
schlag hatte dem Leben des kräftigen
Bauern ein Ende gemacht. Hänni hat
auch im öffentlichen Leben eine bedeu-
tende Rolle gespielt. —

Die Diplomprüfungen am kantonalen
Technikum Burgdorf gingen am 24.
August zu Ende. 149 Kandidaten^ mel-
deten sich zur Prüfung, 136 erhielten
das Diplom und zwar 23 für Hoch-
bau, 15 für Tiefbau, 48 Maschinenbau,
41 Elektrotechniker und 9 Chemiker. Da-
mit steigt die Zahl der vom kantonalen
Technikum in Burgdorf ausgestellten
Diplome seit seiner Eröffnung auf 2175.

Ein Familienfestchen größeren .Stils
feierten letzthin die Angehörigen des
alt Lehrers Chr. Schwarz im „Löwen"
zu Oberdießbach. Zu gegenseitiger. Aus-
spräche hatten sich nicht weniger als 68
Kinder, Enkel, Urenkel und angehei-
ratete Verwandte eingesunden. Der Tag
galt in erster Linie auch dem Andenken
an den Urgroßvater der Familie Chn-
stian Schwarz, gew. Lehrer in Ober-
dießbach. —

Der Turnverein Laupen begeht nach-
sten Sonntag 4. September das 25jäh-
rige Jubiläum feines Bestehens mit
gleichzeitiger Einweihung einer neuen
Fahne. An der Feier wird sich das
ganze Städtchen beteiligen. —

Die Behauptung, daß früher die
Schulen auch nicht so oft und so Tange
auf Reisen gegangen seien, widerlegen
im Thuner Eeschäftsblätt die Erinnerun-
gen eines alten Berners, der von einer
siebentägigen Reise des Progymnasiums
Bern zu den Gletschern des Berner
Oberlandes berichtet. —

Die Marconi-Radio-Station in Mün-
chenbuchsee ist soweit fertig erstellt, daß
Ende letzter Woche mit der englischen Mar-
conistation Chelmsford bei London das
erste Telegramm gewechselt werden konnte.
Die Versuche gelangen vollkommen; der

provisorische Betrieb während der nächsten
Völkerbundsversammlung konnte daher am
30. August beginnen. Während der Ver-
sflmmlung wird die Station hauptsächlich
mit England und Amerika, dann mit den

nordischen Staaten, aber auch mit Spanien
und Polen regelmäßig verkehren. —

Am 26. August konnte der langjährige
Gemeindepräsident von Oberhofen, Johann
Ritschard, mit seiner Gemahlin die Gol-
dene Hochzeit feiern. —

st Rudolf Schneider,
gewesener Mitinhaber des Geschäftes

Schneider ö- Rupf in Bern.
An den Folgen eines rasch verlaufen-

den Nierenleidens starb Ende Juli ab-
hin Herr Rudolf Schneider, gewesener
Teilhaber des Farbengeschäftes Schnei-
der <k Rupf aus dem Waisenhausplätz,
ein tüchtiger Geschäftsmann und guter
Bürger unserer Stadt. Der Verstorbene,
ein Sohn von Rudolf Schneider, ge-
wesener Prokurist der Berner Handels-
bank und ein Enkel des durch seine
Juragewässerkorrektionen berühmt ge-
wordenen Regierungsrates Dr. I. R.
Schneider, ward in Bern am 3. Juni

1873 geboren. In seiner Vaterstadt aus-
gewachsen, besuchte er auch die hiesigen
Schulen und widmete sich nach der Kon-

f Rudolf Schneider.

firmation dem Bankfach. Seine Lehr-
zeit absolvierte er in der Firma Grüner-
Haller A Cie. und ging hieraus zu seiner
weiteren Ausbildung nach Paris und
Genf. Nach Bern zurückgekehrt, arbeitete
Schneider zuerst einige Zeit als Ange-
stellter der eidg. Bank und war dann
lange Jahre Kassier des Elektrizitäts-
wertes Bern, wo er mit seinen Vorgesetz-
ten sowohl wie mit seinen Nebenkollegen
und Untergebenen die besten Veziehun-
gen unterhielt. Das Jahr 1912 gab
seinem bisherigen Leben insofern eine
andere Richtung, als Herr Schneider als
Teilhaber in das Farbwarengeschäft sei-
nes Freundes Emil Rupf eintrat und
dessen Berner Zweiggeschäft bis zu
seinem Tode führte. Herr Schneider war
als Geschäftsherr tüchtig und umsichtig,
als Mensch eine liebe und gütige Natur,
dessen Wesen von jenem sonnigen Hu-
mor durchleuchtet war, der auch andern
davon abgeben kann. Er war zahlreichen
Neffen, Nichten, Angehörigen und Pa-
tenkindern ein nie versagender Berater
und werktätiger Freund. Die Natur in
ihrer höchsten Mannigfaltigkeit, mit
allem, was darin lebt und wirkt, war
seine Freude; er war Jäger, Fischer und
Vogelzüchter und im Grunde nur
einer Sache gänzlich abhold: dem
Kliquen- und Parteiwesen, wo Hader
und Unzufriedenheiten allzu üppig ins
Kraut schießen.

Die seinerzeit im Kanton Bern durch-
geführte Sammlung des „Kantonalber-
irischen Jugendtages" hatte die Summe
von Fr. 120,566 ergeben. Dabei betei-
ligten sich eine Reihe von Gemeinden nicht
an der Sammlung, andere behielten einen
Teilbetrag ihrer Sammlung zur Bestrei-
tung dringender lokaler Bedürfnisse der
Jugendwohlfahrtspflege zurück. Ans dem
Geld sollen 45 der Jugendwohlfahrt die-
nende Anstalten und Einrichtungen im
Kanton Bern bedacht werdxn. Die Ve-
reinigung unter dem eingangs erwähnten
Titel beschloß die Beibehaltung des all-
jährlich wiederkehrenden Jugendtages. —

Am 29. August wurde der Landwirt
Karl Schiffmann von Eriz, als er am
Bahnhof von einem mit Stroh beladenen
Wagen die Decke entfernen wollte und
dabei mit dem Starkstrom in Berührung
kam, auf der Stelle getötet. —

Am 4. Oktober wird in Bern unter
dem Vorsitz von Herrn Matter, Ober-
betriebschef der S. B. B. eine gemeinsame
Konferenz zweier Ausschüsse der enropä-
ischen Wagenbestellungs-Konferenz statt-
finden zur Bereinigung von Fahrplan-
und Wagenbereitstellungsfragen. Die näm-
liche Konferenz wiederholt sich vom 8. bis
I I. November in Bern zur Fertigstellung
der Fahrplanentwürfe für nächstes Jahr.

Um die Schüler von der Gefahr der
Straße, namentlich wenn sie per Rad vom
einen Ende der Stadt zum andern in die
Schule müssen, zu verschonen, macht Herr
Dr. Ernst Trösch in den Blättern zu-
Handen der Direktion der städtischen
Straßenbahnen die Anregung, sie möchte
entfernt wohnende Schüler entweder zu
einem billigen Ausnahmetarif fahren lassen
oder ihre Gratisbefördernng nach der
Schule übernehmen. —

Beim Brande der hölzernen Fruchttenne
im Melchenbühl der Frau Wwe. Bachofner,
gingen neben einer Dreschmaschine, ein
Wagen, rund 12,000 Garben Getreide
zugrunde. Die schon beim Brande an-
genommene böswillige Brandstiftung hat
sich bestätigt. Der Täter Samuel Gerber,
Gärtner und Handlanger, wurde durch
den Ländjäger in Koppigen verhaftet.
Durch den Brand wurden vorübergehend
ca. 10 Mann arbeitslos. —

Für diesen Herbst sollen sämtliche Schul-
Häuser, die seinerzeit als Notwohnungen
eingerichtet werden mußten, geräumt
werden. Die städtische Baudirektion schreibt
die Einrichtungen, wie Scheidewände,
Küchentablare, Türen, Kellerhurden usw.,
die zu den Notwohnungen des Knaben-
sekundarschulhauses Hopfgnt dienten, zum
Verkauf ans. —

Herr Pfarrer Karl Barth, von Bern,
zurzeit in Safenwil, im Aargau amtend,
hat eine Berufung zum Professor der
Theologie an der Universität Göttingcn
angenommen. —

Im Hofe des hiesigen Knabenwaisen-
Hauses wird am 14. September ein Ver-
kauf von Lebensmitteln und Gegenständen
aller Art stattfinden, dessen Reinertrag
der erschöpften Schulkaffe der Neuen
Mädchenschule zufließen wird. Der Ver-
kauf findet an Stelle eines Bazars statt.

Der anfangs dieses Jahres in Bern
verstorbene Emil Bavier von Chur, ge-
wesener Beamter des eidg. Eisenbahnde-
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parlementes, pat in feinem Defiament
feine fßaterftabt mit Segalen im Gefamt»
Betrage bon $r. 33,000 bebaut. —

Unter ber Unmefenpeit ber ©pifeen ber

fipmeijerifcpen, mifitärtfdjen, ïantonaïen,
ftäbtifcpen unb bürgerlichen Sepörben unb
einer natp nieten Daufenben gäptenben
,gufcpauermenge fanb tepten Sonntag,
28. Uuguft, auf bem Gf-ergierptab 93eun=

benfetb ein f8ieber=$£ugtag ftatt, ber einen
überaus günftigen Verlauf napm. fRacl)
einer Ülegenroodfe patte ber Rimmel ber

SSeranftattung einen Sag gefepenft tnie

ipn Flieger nicî)t beffer mürtfepen tonnen,
ajjtlb unb fonnig, mit meipem Sßeüge-
Wölf am Gimmel als borgüglictien |)in»
tergrunb gur Slbpebung unb benttieper
Grfenntlidgfeit ber Apparate, bagu oprte
{eben SBinb unb 23öen in ben Zopten.
3um Sdjaufliegen fliegen brei tnilitä»
rifepe 23eobad)iterftaffeln unb eine 3agb=
ftaffel mit je 5 Apparaten auf unb
oollfüprten prächtige Goolutionen. 97a»

mentlicp fanben bie Durnprobuïtiorten
ber fünf ilampfflieger auf ipreu leidften
unb eleganten ibourtet=9Jïa|d)èterti ni(pt
nur. ben 23eifall bes 23ublifums, fon»
bern riffen es gerabe3u 311 frenetifdfen
23eifaflsbe3eugungen pin. Gin tmprooi»
fierter fiuftfampf groifepen einer $eoi»
badfter» urtb einer 3agbftaffel mahnte
mit erfepredenber Deutlidffeit an ben
furdftbaren 3rieg unb war für ben 3u=
ftpauer, bem es fepitoer tourbe, an ein
Itebungsfpief $u glauben, neroenerre»
genb. SRadj ben 9JfiIitärfIügen fliegen
bie Apparate ber 3it>ilat)tatiler auf,
nahmen ffkffagiere mit, toäprenb 93iloi
3opner auf einem SUeuport StRaccpP

Stpparat oertoegene Sturg» unb Greifet»
Übungen ooflfüprte. Güte ßotterie, bef»
fen Gewinner Gratisflüge mitmad)en
burften, fanb reipenbett 5Ibfap. Dap
ber Sfkgtag ohne febett Unfall oerlief,
madfte ipn Befonbers fcpön, unb bas
fiuangiefle Grgebuis, beffen ^Reinertrag
3ur Grriptung eines ©ebentfteines für
Dslar 23iber auf ber fleinen Sdfange
in Sern oertoenbet werben foil, ift
îiiperlid) ein gutes. Der Unlap pat
opne 3meifel oiel sur iPopuIarifierung
bes gliegens beigetragen. —

Unfer itunftmaler SRüb. SRünger Be»

reift gegenwärtig bas Saanenlanb, um
3eip!nungen unb Silber oon £anb unb
fieuten 31t ben 2 Sänben bes „Saane»
bütfcp:" oon Dr. Gmanuel Sériebli su
machen. —

Hauptmann 5R. Sd)mib, b'isper ®e=
amter ber eibgen. Äriegsmateriatoer=
waltung in Sern tourbe 00m Sunbes=
rat sum Sertoalter bes 3eugpaufes Siel
gewählt. —

21m bernifcpUantonaleu Durner»
feptoingfeft in Dramelan erhielten fob
genbe Stabtberner Durner Äränse: 1.
fRotp tRoBert, 2. iRotp §ans, 3. Sögli
2lrnolD, 6. fRotp ff-rip unb fRoth fiouis,
altes fütitgtieber bes Durnoereins Sern»
Sürger. —

3n Sßabern (blähe Srauerei=tReftau»
rant) finbet oorrt 9. bis 25. September
eine ©artenbauausftelung ftatt, arran»
giert 00m l'antonabbentifdpcn éanbefs»
gärtneroerbanb, worauf wir aufmerïfam
madpen. —

II® Kleine Cdronlk all

Gibflenoifenfdjaft.
3n ben erften fieben SRonaten bes

3apres 1921 betrugen bie Ginnapmen
ber eibg. Softoerroaltung 60,240,665 ffr.
ober ffr. 7,286,325 mepr als im glei»
epen 3eitraum bes Sorjapres. Daoon
entfielen ffr. 941,804 auf ben fReifen»
benoertepr unb ffr. 56,688,963 auf
2ßertseicpen unb ©ebüpren. Die 2lus»
gaben finb mit ffr. 76,894,680 gegen»
über bent gleicpen 3eitraum bes Sor»
fapres um ffr. 6,095,619 geftiegen; ffr.
59,528,180 toaren Seefonalausgaben. Gs
ergibt fid) mitpin ein ülusgabenüber»
fdfup oon ffr. 16,654,015. .Der Serfo=
nalbeftanb ber eibg. Softoertoaltung be»

trug auf Gnbe 3uli 1921 16,740 ober
435 weniger als auf Gnbe 3uli 1920. —

SOlit Se3ug auf bie auperorbentlicpen
Solfmadften bes Sunbesrates rieptet
ber Ieptere an bie lleutralitätsforumif»
fion bes Stänberates ein Sdfreiben,
toorin er ipr bestätigt, bap stoar feine
Soflmacptsbefiplüffe mepr gefapt toer»
ben fotten, er fip aber oorbepalten müffe,
an ben bereits beftepenben Sefcplüffen
2lenberungen oorsunepmen, toenn bie
Umftänbe biefes erforbern. Die nod) be»

ftepenben Sollmacp-ten folleu fo rafd) toie
es bie Serpältniffe irgenbtoie erlauben,
aufgepoben roerben. —

Die Sötfdfbergbapn beïtagt fidj:, bap
in Iepter 3eit tt)ieberpoIt'Grft!laptoagen,
bie bis SRaitanb oert'epren, ber £eber»
unb ber SIüfd)über3üge beraubt aus
Stalten surudtepren. Die Diebe fdjnei»
ben bas ïoftbare fôîatertal einfad) toeg
unb oerftepen ipr ôanbtoerï fo oorsüg»
lip, bap fie bisper oon ben italienifcpen
Sepörben nidpt gefapt toerben fonn»
ten. —

ülntäplicp' bes 16. internationalen
Äongreffes gegen ben îtltopolfemus, ber
in fiaufanne abgepalten tourbe, oeran»
ftalteten bie fcptoei3erifpen 3Ibftinenten
als Demonftration einen gropen llmsug,
an bem gegen 5000 Serfonen, SRänner
unb ffrauen jeben üllters, Serufes unb
politifdfer Gefinnungen teilnapmen. 3tn
3uge tourben ni'cpt weniger als 200
ffapnen getragen, 10 ÜJlufittorps, nebft
Drommler» unb Sfeifertorps fptelten
unb eine Unsapl piftorifeper Gruppen
belebten bas bunte Sifb. —

Die gegenwärtige Kebergangs3eit ber
erpöpten Softtaren ift Pen iSRarïenfamm»
lern befottbers günftig; inbem eine Un»
menge übergebrudte iberlseidfen nebft
einer 21113abi fReunennungen ünb JReu»
färben in 3irtulation finb. —

2IIs fturiofum biefer flrifisseit im
fdfweiseriftpen Gefcpiäftsleben fei notiert,
bap im „Dagblatt ber Stabt 3ürid)"
ein Selopänbler jebem Käufer eines
neuen 5Rabes einen Gratisflug mit einem
2Tb=2lftra=2Ipparat als 3ugabe oer»
fpridpt. —

Dpun urtb; Dpunerfee.
3n ber trauten, maierifd) en ffremben»

ftabt Dpun unb in ben flurorten Stil
terfingen, Dberpofen, Günten/Sigriswil,
SRerligen, St. Sea'tertberg unb Spies
pat ber ffrembenoerïept mit bem 2Bit=

terungsumfcplag nad) ber langen S)ipe=
periobe ntdjl nacpgelaffen, im Gegenteil,
bie Gäftesiffern finb meiftenteils geftie»
gen unb oerfdjiebene Rotels finb befept,
womit bie ffrembenorte Dpunerfee
wieber einmal als Uebergangs» unb
3wifd)enftationen fo reept gur Geltung
getommen finb. So barf man pier nop
auf eine oerpältnismäpig gute fRatpfai»
fon reepnen, umfo mept, ba wieber fd)<ö=

nés SBetter eingeïeprt ift, unb unfer
milbes fllima ben ,2tufentpalt bis in
ben fpäten ^erbft pinein angenepm unb
genupbringeub geftaltet.

Der Dp un e r Ä ur f a a l mad)t alle
2lnftrengungen, feine Gäfte gu befrie»
bigen. Das gefepäpte fluroripefter 231=

ft one geniept bie befte 2Iner!ennung,
unb oiele Grtraanläffe werben geboten.
Seule Samstag abenb finbet ein gropes
S e n e f i 3 0 n 3 e r t 3ugunften bes Or=
rpefters ftatt, an bas fiep ein fßall mit
DanstonlurreitB anfcpliept. E. F. B.

Siebentes 23olfesfi)ntpponielton3ert.

®ag ffiugen ißapft e§ berftept, unê tnobernc
SDÏufit niept nur bertrnut 3U maipen, fonbern
bie âJîuftïfreunbe S3ern§ gerabeju bafür ju 6e»

geiftern, betbteg ber japlreidje 33efutp, ber bem
fiefienten SBolïSftimpponieîonâert bergönnt mar.
©epon bie früheren Sluffüprungen bon „Salome",
„©tjmpponifipe ®tcptung au§ fftalieu" ufro.
patten ba§ fyntereffe für ©traup macptig getoedt
unb btel gum befferen $erftet)en ber mobernen
lonbilbung Beigetragen. $er Setter ber Sîoltg»
fgmpponieïongerte pat fiep bamit um baä mu»
fitatifctie SeBen ber 33unbe§ftabt grojje iSerbienfte
ermorBen.

@in Programm 9Kogart»©traup mag auf ben

erften SïicÊ aß> traffer ©egenfa| erfepetnen unb
boep Bilbeten bie Dubertüre unb Wrie ber ©on»
ftange auê „®ie ©ntfüprung auê bem ©erait"
eine borgügtiepe ©infüprung gur ©trau|'fcpen
SRufif. SBenn auep ©traup boUfiänbtg neue SBege

gept — feine ©attjre in ber -3Kufit gutn „Sürger
al§ ©beimann", fein fprubelnber §umor, finb
bon unübertroffener äBirtung — fo ift boep eine
SBefengäpnlicpteit mit SKogart beutlicp gu ertennen,
nur bap er bie ©igenart ber eingelnen Qn»
ftrumente Biel mirîungêbotter gtt geftalten meip.
®em entfprecpenb finb audp bie an ba§ örepefter
gepeilten Slnforberungen unbergleicplicp gröper.
©ugen ifSaBft berliep ber ©uite eine fträcptige
SBiebergaBe. ®ie fftontanen ©infätle, bie mir an
©traup immer mieber Berounbern, waren alle
fein ausgeprägt.

©ine gang Befonbere g-reube erlebten mir an
unferer Stoloraturfängerin gula §aa§. gpre
©timme pat fiep überaug borteilpaft entmidelt,
fo bap mir bon ipr in ber tommenben Dpent»
fatfon mieberum mamp fepünen @enup erwarten
bürfen. D-n.

Gropes Sportfeft in Dpun. gugunften ber

©eebabanftalt beranftaltet ber 3?erîeprg»
berein Spun näcpften Sonntag ben 4. Septem»
Ber auf bem flacpen ©tranbgelänbe an ber Sa»
epen, bag eine präeptige Slugficpt über ben ©ee

auf bie Sllpen Bietet, ein gropeg ©portfeft, an
bem fiep alle piefigen ©port» unb Shtrnberetne
Beteiligen, naep folgenbem Programm: 9 ttpr:
Slppett ber SKannfipaften an ber Sacpen unb
Seginn beg ©tafettenlaufg. 12 Upr: geftgug
burcp bie ©tabt auf ben geftplafs. 1—3 Upr :

Seicptatptetit. Slon 2 Upr an nautifepe ©ptele.
3 Upr: SfBettfcpmimmen. 3.15—3.55 Upr: gup»
BaUmatcp. 3.55-4.15 Upr: SBafferBalïfpiel. 4.15
Big 4 55 Upr : gupBaUmatcp (gortfepung), ©taB»
minben unb ißpramiben. 5 Upr: aïïgemetne
UeBungen. 6 Upr: ipreigberteilung. Sluf bem

geftplap an ber Sacpen, bem tünftigen ©emein»
plap für bie SSabeanftalt, bag Suft» unb ©onnen»
Bab, unb für fportlicpe UeBungen, tongertieren
bie ©tabtmufiï, bie geïbmufit ©trättligen unb
bie lîabettentnufiî. B.
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parlementes, hat in seinem Testament
seine Vaterstadt mit Legaten im Gesamt-
betrage von Fr, 33,000 bedacht. —

Unter der Anwesenheit der Spitzen der
schweizerischen, militärischen, kantonalen,
städtischen und bürgerlichen Behörden und
einer nach vielen Tausenden zählenden
Zuschauermenge fand letzten Sonntag,
28, August, auf dem Exerzierplatz Beun-
denfeld ein Bieder-Flugtag statt, der einen
überaus günstigen Verlauf nahm. Nach
einer Regenwoche hatte der Himmel der

Veranstaltung einen Tag geschenkt wie
ihn Flieger nicht besser wünschen können.
Mild und sonnig, mit weißem Wellge
wölk am Himmel als vorzüglichen Hin-
tergrund zur Abhebung und deutlicher
Erkenntlichkeit der Apparate, dazu ohne
jeden Wind und Böen in den Höhen.
Zum Schaufliegen stiegen drei militä-
rische Beobachterstaffekn und eine Jagd-
staffel mit je 5 Apparaten auf und
vollführten prächtige Evolutionen. Na-
mentlich fanden die Turnproduktionen
der fünf Kampfflieger auf ihren leichten
und eleganten Houriet-Maschàen nicht
nur den Beifall des Publikums, son-
dern rissen es geradezu zu frenetischen
Beifallsbezeugungen hin. Ein improvi-
sierter Luftkampf zwischen einer Beo-
bachter- und einer Jagdstaffel mahnte
mit erschreckender Deutlichkeit an den
furchtbaren Krieg und war für den Zu-
schauer, dem es schwer wurde, an ein
Uebungsspiel zu glauben, nervenerre-
gend. Nach den Militärflügen stiegen
die Apparate der Zivilaviatiker auf,
nahmen Passagiere mit, während Pilot
Johner auf einem Nieuport Macchi-
Apparat verwegene Sturz- und Kreisel-
Übungen vollführte. Eine Lotterie, des-
sen Gewinner Gratisflüge mitmachen
durften, fand reißenden Absatz. Daß
der Flugtag ohne jeden Unfall verlief,
machte ihn besonders schön, und das
finanzielle Ergebnis, dessen Reinertrag
zur Errichtung eines Gedenksteines für
Oskar Bider auf der kleinen Schanze
in Bern verwendet werden soll, ist
sicherlich ein gutes. Der Anlaß hat
ohne Zweifel viel zur Popularisierung
des Fliegens beigetragen. —

Unser Kunstmaler Nüd. Münger be-
reist gegenwärtig das Saanenland, um
Zeichnungen und Bilder von Land und
Leuten zu den 2 Bänden des „Saane-
dütsch" von Dr. Emanuel Friedli zu
machen. —

Hauptmann R. Schmid, b'isher Be-
amter der eidgen. Kriegsinaterialver-
waltung in Bern wurde vom Bundes-
rat zum Verwalter des Zeughauses Viel
gewählt. —

Am bernisch-kantonalen Turner-
schwingfest in Tramelan erhielten fol-
gende Stadtberner Turner Kränze: 1.
Roth Robert, 2. Roth Hans, 3. Bögli
Arnold, 6. Roth Fritz und Roth Louis,
alles Mitglieder des Turnvereins Bern-
Bürger. —

In Wabern (Nähe Brauerei-Restau-
rant) findet vom 9. bis 25. September
eine Gartenbauausstellung statt, arran-
giert vom kantonal-bernischen Handels-
gärtnerverband, woraus wir aufmerksam
machen. —
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Eidgenossenschaft.

In den ersten sieben Monaten des
Jahres 1921 betrugen die Einnahmen
der eidg. Postverwaflung 60,240,665 Fr.
oder Fr. 7,236,325 mehr als im glei-
chen Zeitraum des Vorjahres. Davon
entfielen Fr. 941,304 auf den Reisen-
denverkehr und Fr. 56,688,963 auf
Wertzeichen und Gebühren. Die Aus-
gaben sind mit Fr. 76,394,630 gegen-
über dem gleichen Zeitraum des Vor-
jahres um Fr. 6,095,619 gestiegen: Fr.
59,523,130 waren Personalausgaben. Es
ergibt sich mithin ein Ausgabenüber-
schütz von Fr. 16,654,015. .Der Perso-
nalbestand der eidg. Postverwaltung be-
trug auf Ende Juli 1921 '16,740 oder
435 weniger als auf Ende Juli 1920. —

Mit Bezug auf die außerordentlichen
Vollmachten des Bundesrates richtet
der letztere an die Neutralitätskommis-
sion des Ständerates ein Schreiben,
worin er ihr bestätigt, daß zwar keine
Vollmachtsbeschlüsse mehr gefaßt wer-
den sollen, er sich aber vorbehalten müsse,
an den bereits bestehenden Beschlüssen
Aenderungen vorzunehmen, wenn die
Umstände dieses erfordern. Die noch be-
stehenden Vollmachten sollen so rasch wie
es die Verhältnisse irgendwie erlauben,
ausgehoben werden. —

Die Lötschbergbahn beklagt sich, daß
in letzter Zeit wiederholt Erstklaßwagen,
die bis Mailand verkehren, der Leder-
und der Plüschüberzüge beraubt aus
Italien zurückkehren. Die Diebe schnei-
den das kostbare Material einfach weg
und verstehen ihr Handwerk so vorzüg-
lich, daß sie bisher von den italienischen
Behörden nicht gefaßt werden konn-
ten. —

Anläßlich des 16. internationalen
Kongresses gegen den Alkoholismus, der
in Lausanne abgehalten wurde, veran-
stalteten die schweizerischen Abstinenten
als Demonstration einen großen Umzug,
an dem gegen 5000 Personen, Männer
und Frauen jeden Alters, Berufes und
politischer Gesinnungen teilnahmen. Im
Zuge wurden nicht weniger als 200
Fahnen getragen, 10 Musikkorps, nebst
Trommler- und Pfeiferkorps spielten
und eine Anzahl historischer Gruppen
belebten das bunte Bild. —

Die gegenwärtige Uebergangszeit der
erhöhten Posttaxen ist Aen Markensamm-
lern besonders günstig: indem eine Un-
menge übergedruckte Wertzeichen nebst
einer Anzahl Neunennungen und Neu-
färben in Zirkulation sind. —

Als Kuriosum dieser Krisiszeit im
schweizerischen Geschäftsleben sei notiert,
daß im „Tagblatt der Stadt Zürich"
ein Velohändler jedem Käufer eines
neuen Rades einen Eratisflug mit einem
Ad-Astra-Apparat als Zugabe ver-
spricht. —

Thun und Thunersee.

In der trauten, malerischen Fremden-
stadt Thun und in den Kurorten Hit
terfingen, Oberhofen, Günten/Sigrismil,
Merligen. St. Beatenberg und Spiez
hat der Fremdenverkehr mit dem Wit-

terungsumschlag nach der langen Hitze-
Periode nicht nachgelassen, im Gegenteil,
die Eästeziffern find meistenteils gestie-
gen und verschiedene Hotels sind besetzt,
womit die Fremdenorte am Thunersee
wieder einmal als Uebergangs- und
Zwischenstationen so recht zur Geltung
gekommen sind. So darf man hier noch
auf eine verhältnismäßig gute Nachsai-
son rechnen, umso Mehr, da wieder schö-

nes Wetter eingekehrt ist, und unser
mildes Klima den Aufenthalt bis in
den späten Herbst hinein angenehm und
genußbringend gestaltet.

Der Thun er Kursaal macht alle
Anstrengungen, seine Gäste zu befrie-
digen. Das geschätzte Kurorchester Pi-
stone genießt die beste Anerkennung,
und viele EXtraanlässe werden geboten.
Heute Samstag abend findet ein großes
Benefizkonzert zugunsten des Or-
chesters statt, an das sich ein Ball mit
Tanzkonkurrenz anschließt. L. L. 3.

Siebentes Bolkssymphoniekonzert.
Daß Eugen Papst es versteht, uns moderne

Musik nicht nur vertraut zu machen, sondern
die Musikfreunde Berns geradezu dafür zu be-
geistern, bewies der zahlreiche Besuch, der dem
siebenten Bolkssymphoniekonzert vergönnt war.
Schon die früheren Aufführungen von „Salome",
„Symphonische Dichtung aus Italien" usw.
hatten das Interesse für Strauß mächtig geweckt
und viel zum besseren Verstehen der modernen
Tonbildung beigetragen. Der Leiter der Volks-
symphoniekonzerte hat sich damit um das mu-
sikalische Leben der Bundesstadt große Verdienste
erworben.

Ein Programm Mozart-Strauß mag aus den
ersten Blick als krasser Gegensatz erscheinen und
doch bildeten die Ouvertüre und Arie der Con-
stanze aus „Die Entführung aus dem Serail"
eine vorzügliche Einführung zur Strauß'schen
Musik. Wenn auch Strauß vollständig neue Wege
geht — seine Satyre in der Musik zum „Bürger
als Edelmann", sein sprudelnder Humor, sind
von unübertroffener Wirkung — so ist doch eine
Wesensähnlichkeit mit Mozart deutlich zu erkennen,
nur daß er die Eigenart der einzelnen In-
strumente viel wirkungsvoller zn gestalten weiß.
Dem entsprechend sind auch die an das Orchester
gestellten Anforderungen unvergleichlich größer.
Eugen Papst verlieh der Suite eine prächtige
Wiedergabe. Die spontanen Einfälle, die wir an
Strauß immer wieder bewundern, waren alle
fein ausgeprägt.

Eine ganz besondere Freude erlebten wir an
unserer Koloratursängerin Jula Haas. Ihre
Stimme hat sich überaus vorteilhaft entwickelt,
so daß wir von ihr in der kommenden Opern-
saison wiederum manch schönen Genuß erwarten
dürfen. O-n.

Großes Sportfest in Thu». Zugunsten der

Seebadanstalt veranstaltet der Verkehrs-
verein Thun nächsten Sonntag den 4. Septem-
ber auf dem flachen Strandgelände an der La-
chen, das eine prächtige Aussicht über den See
auf die Alpen bietet, ein großes Sportfest, an
dem sich alle hiesigen Sport- und Turnvereine
beteiligen, nach folgendem Programm: 9 Uhr:
Appell der Mannschaften an der Lachen und
Beginn des Stafettenlaufs. 12 Uhr: Festzug
durch die Stadt auf den Festplatz. 1—3 Uhr:
Leichtathletik. Von 2 Uhr an nautische Spiele.
3 Uhr: Wettschwimmen. 3.15—3.55 Uhr: Fnß-
ballmatch. 3.55-4.15 Uhr: Wasserballspiel. 4.15
bis 4 55 Uhr: Fußballmatch (Fortsetzung), Stab-
winden und Pyramiden. 5 Uhr: allgemeine
Uebungen. 6 Uhr: Preisverteilung. Auf dem
Festplatz an der Lachen, dem künftigen Gemein-
platz für die Badeanstalt, das Luft- und Sonnen-
bad, und für sportliche Uebungen, konzertieren
die Stadtmusik, die Feldmusik Strättligen und
die Kadettenmusik. k.
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(20. Sluguft Bië 23. DftoBer 1921.)
SSorlefeteit ©amêtag würbe bie gruge Çobter»

Stuêftettung, bie ba§ Jîunftmufeum unb bie Shtnft»
galle in Sern mit faft 900 Sümmern füllt, mit
fRunbgang, Sanfett unb Sebcn feierlicg eröffnet,
©ine feftticg»freubig geftimmte SOÎenge Bewegt fid)
nun ®ag für ®ag bureg bie Sîâume, bie — für
bie Sîunftmerfe Bon ©enerationen Beftimmt —
Bon einem einzigen grojjen Mnftter mit ©cgöngeit
unb ijarmonie gefüllt finb. ®er ©tnbrud ber
Stuêfteïïung ift ein mächtiger; er fleigert fiefj mit
jebem ©egritt, ben wir tiefer in bie ©aie tun.
©ë empfiegtt fid), ben ©ang burd) bie Stusfteltuug
unter gügrung beë grogen iïïuftrierten Statatogeê
gu Beginnen, ben £>err Dr. ©. B. SDÎanbacg, ber
Éonferbator beê Serner Sîunftmufeumê, mit
grogem gteig unb ©efegief pfammengefteïït gat;
wir finben barin aueg eine auffeglugreiege ©in»
fügrung in baê fleBett unb ba§ SBerï gerbinanb
§Dbter§; fie unb bie 30 feinauëgefûgrten Siegt»
brucîtofeln maegen ben Catalog gum mertbotten
©ebenfBucge. ®er StufBau ber Stuëftettung ift
ein cgronoïogijcger.

SKan Beginnt ben Dîunbgang in beit Öfttiegen
Säten beë tßarterreö beê ,funftmufeumë unb
etibigt ign, nacgbent man linïë gerum bie Säume
aucg beë erften ©tocfeê burdjfcgriiten unb in
gteieger Sffieife mit ber Sîunftgaïïe Begonnen gat,
in ben unteren Säumen biefeë ©eBâubeê. ®aê
fßenfum erlebigt fid) nur fegwer in einem Sage;
wer eë einrichten fann, nimmt fieg Beffer gwei
Sage bagu. ßeiber ift baë Sittett nur an gwei
aufeinanberfotgenben Sagen gültig; fo fann ber
©tabtBerner niegt gwei BetieBige, igm am Beften
paffenbe Sefucgêtage wagten, Waë entfegieben ein
SJianget ber Seranftattung ift.

fyn Sgun, in ber ßegre beë fttiaïerë Sommer,
Begann Çobter feine ßaufbagn. Qwci ßanbfcgaftcn
beë 18jägrigen, nacg alter, Btaffer Detmalerei
gemalt, Bezeugen biefen Stnfang. 3wci fyagre
fpäter, 1873, ift er ©cgüter ber ©enfer Slïabemie
unter S SRenn; er fopiert fleigig geroifdie Sttpen»
tanbfcgdften, fo baë ©atame'fege „©emitter
Bet ber § an bed", unb tamponiert eine

„Sttpentanbfcgaft" nacg ®ibat). gagtreiege
Sortrâtë, barunter gwei ober brei ©etBftBitbniffe,
Belegen bie gortfd)ritte feineë Sîônnenë in ben
erfien ßegrjagren in ©eng Rod) finb fie natur»
getreu unb im bunften ©aterieton gematt, wie
bie @d)ute eë Witt ; bocg Berraten Silber Wie

„®er ©egreiner", „®er ©tubent", „©enfergafen",
bie Beibeit „SBatbinterieurë" ©treBen nacg im»
preffioniftifeger ©rfaffung beë SBefentticEjen. ©in
Saum weiter: Stöir ftegen Bor bern gettfarbigen
„SJfügtcBad) Bei Sangentgat", wogt eine StrBeit
auë frogmätigen gerien BerteBt Bei ben Ser»
wanbtert in ßangentgat. SBir fonftatieren erftaunt
ben fegier unbermittelten UeBergang §obterê gur
greitiegtmaterei. fjmmer fügner wirb fein ©treben
nacg farbiger SBirfung.

'

©djon gang in ©run
unb Stau ftegt fein SRäber Bon 1878. ©ifrig
Bertieft er fein können unter bem ©inftujj feineë
trefftiegen fiegrerê ÜRenn unb feineë ©tubiumë
an ber ©enfer UniBerfität. ©r Wagt fid) fegon
mit einer umfang» unb figurenreiegen ftompofition
an bie Deffentticgfeit. ©ein „XurnerBanfett"
Bringt çobter 1876 einen erften t(5reië Bei einem
Bon ber Société des Arts Beranftatteten Söett»
BeWerB ein. gm Sagmen beë grogen flebenê»
werfeë §obterê, wie eë geute Bor mir gängt,
offenbart fieg baë Sfonbentionette ber Sfompofition
unb ber SRanget an beforatiben SBerten reegt
auffällig. ®ocg fegägen wir baë Sitb geute nocg
atë eine SBittcnëprpbe beë jungen Âûnftterê, bie
feiner porträtiftifegen ©cgutung atte ©gre maegt.
©in gagr lang (1878—1879) gätt fieg igobter
in ©panien (SRabtib) auf. Setaëqueg madgt einen
ftarfen ©inbruef auf ign. SDÎtt ©ifer gegt er ben

SicgtproBtemen nacg, wie feine gntericurë unb
feine fpanifegen fianbfegaften Beweifen. SRit
weteger mügetofen ©ewanbtgett er baë ©acgticge
Begerrfcgt, geigt fegon baë Borger entftanbene
SESerffiattBitb „®er ©cgufter" unb baë fpätere
„©egreiner in ber SBerffiatt". ®te SSerfgeuge
erfegeinen mit gwei fßinfetftridjen nur fo gin»

gelegt unb bafiei fo fafjlid) unb forreft, atë gätte
ein Saturatift fie gegeiegnet.

Sltt wiebergottc Serner Stufentgatte (1880 unb
1882) erinnern ffortrâtê wie „®ie ©cgwefter beë
Stûnftterë" (unweit beë unê Sernern wogt»
Befartnten ©etbftBitbniffeë ,,®er gornige" [1881]
Bängenb), „®ie Sernerin" (in 3 gaffungen), « Le
Pasteur bernois », ,,®aë ©eBet im Canton Sern"
unb „®ie Stnbacgt". ®iefe Beiben legten gigitren»
Bitber geigen gegenüber bem „®urner6anfett"
fegon wefentticge gortfegritte in .tompofition unb
Stuëfûgrung. ®aë SEgema ift mit großer fêraft
ber Songentration geftattet, bie ©ruppierung ber
Stnbäcgtigen ift fegon Bewugt rggtgmifiert, bie
gigitren finb auë bem Sttttägücgen gum ®gpifcgen
emporgegoBeit. ©inen neuen ftarfen ©egritt in
biefer 3ttd)tung Bcbeutet baë grofje' ®gemaBitb
„SJiüfter, ©ogn unb ©fet", baë bie Befannte
gäbet auëfugrt. ®er Sergteicg mit ber älteren
gaffung geigt präegtig biefeë Streben nacg gücgfter
S55irfitng bureg Sgpifieren unb Sereinfacgen. Sluë
ßanbmäbcgen, Bei beneit man niegt reegt an bie
Böfe Qunge gtau&t, werben bie fegnippifegften,
freigcnften gaBrifmäbet — tgre ©pottworte fliegen
bem SOtütter W:e ftecgenbe SRüden um ben fopf.
Sluë bem mit SBeiben gefäumten iffiiefenweg wirb
bie ftaubige, fonnBeftragtte geige ßanbftrage,
Bon ber fieg bie ©gene fdjarf unb einbrucfêBoII
abgebt. — gm „gwiegefpräcg mit ber Statur"
(1884) fünbigt fieg Bereitë bie Çobterfcge ©pm»
BoliC an, bie in ber gofge ben Äritifern fo Biet
gu beuten unb gu fegreiben gibt, ffobter gatte
fieg für feine ®eutung Bon ©mpfinbungen unb
gbeen fegon Bon Stnfang an eigener. SJtittet 6e»

bient; bem fonBentionelten, übernommenen Öle»

quifitenapparat wieg er im weitem Sogen auë.
©o geugte biefer naefte güngting mit feiner
StaturBegeifterung Beim Sefcgauer ein BerWun»
berteë Sopffcgüttetn ; man fanb feine Stngattë»
punfte gur ®eutung biefeë mertwürbigen Sitbeê.
Stan mu|te fieg Bon ©ingeweigten fagen taffen,
bag ber Äünftter gar feine SBortbeutung bertange,
fonbern bag er btofj naeggefügtt werben woEe;
biefe «nftrengung ober Beffer gefagt Eingabe an
baë .tunftwerf gatte Biêger feinen Sünftter ber»
langt, baë war etwaë Sîeueë unb barum bie
Sfufregung, ja ©mpörung beë iguBttfumë. gmmer
megr geigt fid) fjobter atë ein ©igener aucg ba,
wo er fieg überlieferter ' gormen Bebient. ©in
|)iftorienBitb foüte bem ®gema nacg fein „SatBin
im §ofe ber ©enfer §ocgfcgute" (1884) fein. ®aë
tporträt, baë ffioftüm, ber §intergrunb ftimmt;
nur etwaë ftimmt niegt megr: bie ©efte, bie
Gattung. 50tan merft, — fegon Beim „SeBet im
Sianton Sern", Beim „Sitüßer, ©ogn unb ©fet"
unb Beim „gmiegefpräcg" fällt baë auf — eë
fommt bem Stünftler megr unb megr auf bie
§attung an; er Witt niegt btog bie atttägtidje
©rfegeinung feftgatten: feine fötobeEe muffen fieg
gu augergewögntiegen ©tettungen Bequemen. ®ie
auëbrucf» unb einbruefbottfte ©efte wirb igm gum
Boruegmen ©tubium. ©r jagt tn ungegägtten
geicgmtngen unb ©figgen rtaeg bemSotlfommencn.
@r wirb ein ©uegenber. SBo baë Sitb tttegrere
giguren entgätt, ergibt fieg ein gmeiteë fßroBtem :

baë ber wirfungëootïften ©ruppierung. SBie
fegwer biefe gu finben ift, wenn gemmenbe gaf»
toren, wie giftorifegeë Äoftüm, eine fomptigierte
fjbec, eine gefegiegtttege $anbtungëreige im ©piete
ftegen, geigt fpobterë ®atBin»Sitb. ®te ©efte unb
©ruppierung fättt atë gewollt, gtneingefünftelt
auë bem iRagmen beë ©toffeë. — ®aë gleicge
ift gu fagen Bon bem Silbe ,,®aë neue 3tütti".
— Siet Beffer gelingt §obter bie ßüfung biefeë
f)5roBIemë im „©cgwingerumgug". §ier gat er
eë mit einem Stoff gu tun, ber fieg in einen
eingeittiegem unb eindeutigen ©eftuë gufammen»
faffert tagt; gier tann er atte giguren gwangtoë
btefem einen Sewegungëgebanten btenftBar maigen,
tann fie gu einer ©ruppe orbnen, bie im fRggtg»
muê tgrer ßinien unb farbigen gtäegen eine
garmonifege ©ingeit barfietlt. SSir fegen, wie er
gier Sorftufen erreiegt gu feinen göcgften ßeiftungen
im giftorifegen betoratiBen SBanbgemätbe, fie im
SOiarignano» unb SRurten» unb ÜRäfetfer»ScgIacgt»
Bitbe im 3ena»§annober panneau borliegen.

®iefe SBanbtung in §obterë Sunft geigt tgren
fRieberfcgtag aucg in ben fgortrâtë. ®ie meiften
werben gu §attungëftubien ; auëgefprodjen ift bieë
ber gatt Beim „naegbentenben ©egreiner" unb
Beim „pgitofopgierenben SirBeiter", aBer aucg Beim

„SJtäbcgen mit Dtargtffe", „ber grau mit ber Steife".
Stucg baë Stinb intereffiert ign, wogt beëgatb,
weit er nun einen eigenen ©ogn gat. ®r galt
baë ffnäbleiit megrmalë, auf ber SRutter ©egog,
Beim ©piet, Beim grügftücf, mit gärttiegem 2ßinfel
feft. ®aë „Btumenpflüdenbe Jünb" ift megrmalë
mit ßiebe gematt. ®ie SJÎutter $e!torë tritt unë
auë gagtretcgen Sitbniffen teBenëbott entgegen.
Sie rügrt unë in igrer naturgewottten SRütterticg»
feit, ©in ©rte&niëBitb barf wogt aucg ,,®aë
mutige SBeiB" genannt werben. SRtt ber grau,
bie fo fügn unb IraftBott igr ©cgijftein bureg bie
ftürmifege See fteuert, fönnte £>obter bie SRütter
Bom ©egtage ber grau Üteget Smrein ober grau
SRarie ©atanber gemeint gaben. Stuffattenb
naturaliftifeg unb fonBentionett mutet itnë baë
Sitbnië Bon fßrof. fgoung an.

gortfegung folgt.

®er fin£enbe Sag. ©ecgë ©rgägtungen bon
©rnft gagn. ©ebunben S)t. 17. — (Stuttgart
®eutfdje Sertagë-ïtnftatt).

®er SCitet biefeë neuen Stobettenbanbeë beutet
bie ©timmung an, bie wie ein feiner §aucg bie
Berfcgiebenen ®öne einigenb unb gufammen»
gattenb über ben unter ftdj fontraftierenben
far&enreicgen ©rgägtungen liegt. ®er reifen ©r»
gâgtungëtunft beë ®icgterë unb jener gnnertieg»
teit, bie allein ber tünftterifegen ®ecgnt£ bie
wirfticge ©inbrudëftârfe gibt, ift eë gu banfen,
bag bie einigenbe Stimmung niegt atë ©intönig»
feit, fonbern atë Sertiefung empfunben wirb,
bag bie SRenfcgeniegidfale, bie fieg gier Bor unë
aBfpieten, areg bann unfere Botte ®eitnagme
weiten unb feftgatten, wenn fie ogne ftarfe
äugerc Sewegtgeit, ogne gewattfamen brama»
tifdjen Stbfdjlufî Bertaufen. Stttgemeingûttigeë,
wie baë ©efegegen im ,,§aufe beë SSitWerë",
ber erften SîoBette beë Sanbeë, bie ein âgnticgeë
SRotiB wie g. f|5. fjacoBfenë Berugmte fRoBette
„grau göng", in neuer, eigenartig feffetnber
SBetfe Beganbett, wirb bureg bie intime ©rfaffung
ber ©garaf'tere unb guftänbe etwaë burdgauë
fjnbiBibueïïeë; ober baë StBftogenbe eineë oBer»
ftäcgticg eitetn ©goiften Wirb bureg bie Sontra»
ftierung mit gwei feinen, fctßftlofen SOienfigen
unb mit einer gart berftingenben fegwermütigen
fßoefie beë SRitieuë in einen funftterifd) unb
menfegtid) Berfögnenben gufammenftang gegoBen
(„©ê ift lange ger"); ober in eine gang einfaege
bürgertiege Umwelt wirb eine ©eftalt Bon fremb»
artigem, fcgidfatëfegwerem QauBer gineingeftettt
(„Stnna Stauten"). ®ocg fei gier niegt weiter auf
©ingetgeiten eingegangen, fonbern nur nocg ger»
borgegoBen, wie baë ©ange beë Sanbeë nocg
feine Befonbere farbige SeteBung ergätt bureg
gwei giftorifege Stobellen, Bon benen bie eine
(,,®er SRetter") unë an ben §of beë gealterten
ßubmig XIV., bie anbere in baë gtängenbe,
teibenfcgaftburcgwügtte ßeBen etneë gûrftengofeê
ber itatienifegen Stenaiffance berfegt — Beibe
baë jeweilige gettfotorit mit ber giftorifigen
©timmung unb bem rein menfegtiegen ©egatt
gtucfticg Bereinenb. fjnt gangen atfo wiber eine
reiege, Bebeutfame ©aBe beë ©cgweiger ®icgterë!

„Som Sienfpan Bië gur OuedfitBer»
bampftampe unb bem ®eëta»fiicgt."
Son Srof. ®r. St. gorfter, ®ire£tor beë DBfer»
Batoriumë ber Uniberfität Sern. ffîreiS gr. 1.50.
9î. ®ecg & ©o. Sertag Sern.

Qn biefem intereffanten Sortrag fcgitbert ber
Serfaffer baê StBefen beê fiiegteë unb ferne Se»
beutung für alle ßeBewefen, erläutert bie Bon
ber SBiffenfcgaft im ßaufe ber Qeit aufgeteilten
^gpotgefen uttb geigt unê, unter wetegen Um»
ftänben fliegt entftegt.

grig Äauffungen»SogeIfaitgen. ®ie
©eftattung beê Statur Bitbe ë. SBeg»
teitenbe ©ebanfen gu naturwiffenfägafttiegen Se»
traegtungen. Steuwerffigriften, 2. geft. Sertag
St. grande St.»©., Sern. Srofcg. §r. —. 90.

®iefe @d)rift tft megr atë ber Serfucg, atë
ben fie ber Serfaffer aufgefaßt wiffen Witt, ©tan
tefe nur im 1. SlBfcgnitt bie Stritif ber geute
üBticgen wiffenfegafttiegen SetracgtungëWeife! gm
gweiten ®eit BefcgreiBt er bie BorBereitenben
StrBeiten, wetege gu wagrer ©rfenntnië fügren,
um bann im legten ©tüd bie ßöfung ber fegwie«
rigen unb tiefgreifenben grage gu geben.

M-
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Die Hodler-Ausstellung in Bern.

(20. August bis 23. Oktober 1921.)

Vorletzten Samstag wurde die große Hodler-
Ausstellung, die das Kunstmuseum und die'Kunst-
Halle in Bern mit fast 990 Nummern fallt, mit
Rundgang, Bankett und Reden feierlich eröffnet.
Eine festlich-freudig gestimmte Menge bewegt sich

nun Tag für Tag durch die Räume, die — für
die Kunstwerke von Generationen bestimmt —
von einem einzigen großen Künstler mit Schönheit
und Harmonie gefüllt sind. Der Eindruck der
Ausstellung ist ein mächtiger; er steigert sich mit
jedem Schritt, den wir tiefer in die Säle tun.
Es empfiehlt sich, den Gang durch die Ausstellung
unter Führung des großen illustrierten Kataloges
zu beginnen, den Herr Or. C. v. Mandnch, der
Konservator des Berner Kunstmuseums, mit
großem Fleiß und Geschick zusammengestellt hat;
wir finden darin auch eine aufschlußreiche Ein-
führung in das Leben und das Werk Ferdinand
Hodlers; sie und die 3V feinausgeführten Licht-
drucktafeln machen den Katalog zum wertvollen
Gedenkbuche. Der Aufbau der Ausstellung ist
ein chronologischer.

Man beginnt den Rundgang in den östlichen
Sälen des Parterres des Kunstmuseums und
endigt ihn, nachdem man links herum die Räume
auch des ersten Stockes durchschritten und in
gleicher Weise mit der Kunsthalle begonnen hat,
in den unteren Räumen dieses Gebäudes. Das
Pensum erledigt sich nur schwer in einem Tage;
wer es einrichten kann, nimmt sich besser zwei
Tage dazu. Leider ist das Billett nur an zwei
aufeinanderfolgenden Tagen gültig; so kann der
Stadtberner nicht zwei beliebige, ihm am besten
paffende Besuchstage wählen, was entschieden ein
Mangel der Veranstaltung ist.

In Thun, in der Lehre des Malers Sommer,
begann Hodler seine Laufbahn. Zwei Landschaften
des 18jährigen, nach alter, blasser Oelmalerei
gemalt, bezeugen diesen Anfang. Zwei Jahre
später, 1873, ist er Schüler der Genfer Akademie
unter B Menn; er kopiert fleißig heroische Alpen-
landschaften, so das Calame'sche „Gewitter
bei der H an deck", und komponiert eine

„Alpenlandschaft" nach Diday. Zahlreiche
Porträts, darunter zwei oder drei Selbstbildnisse,
belegen die Fortschritte seines Könnens in den
ersten Lehrjahren in Genf. Noch sind sie natur-
getreu und im dunklen Galerieton gemalt, wie
die Schule es will; doch verraten Bilder wie
„Der Schreiner", „Der Student", „Genferhafen",
die beiden „Waldinterieurs" Streben nach im-
pressionistischer Erfassung des Wesentlichen. Ein
Raum weiter: Wir stehen vor dem hellfarbigen
„Mühlebach bei Langenthal", wohl eine Arbeit
ans frohmürigen Ferien verlebt bei den Ber-
wandten in Langenthal. Wir konstatieren erstaunt
den schier unvermittelten Uebergang Hodlers zur
Freilichtmalerei. Immer kühner wird sein Streben
nach farbiger Wirkung. Schon ganz in Grün
und Blau steht sein Mäder von 1878. Eifrig
vertieft er sein Können unter dem Einfluß seines
trefflichen Lehrers Menn und seines Studiums
an der Genfer Universität. Er wagt sich schon
mit einer umfang- und figurenreichen Komposition
an die Öffentlichkeit. Sein „Turnerbankett"
bringt Hodler 1876 einen ersten Preis bei einem
von der Locusts àss Xrts veranstalteten Wett-
bewerb ein. Im Rahmen des großen Lebens-
Werkes Hodlers, wie es heute vor mir hängt,
offenbart sich das Konventionelle der Komposition
und der Mangel an dekorativen Werten recht
auffällig. Doch schätzen wir das Bild heute noch
als eine Willensprobe des jungen Künstlers, die
seiner porträtistischen Schulung alle Ehre macht.
Ein Jahr lang (1878—1879) hält sich Hodler
in Spanien (Madrid) auf. Velasquez macht einen
starken Eindruck auf ihn. Mit Eifer geht er den

Lichtproblemen nach, wie seine Interieurs und
seine spanischen Landschaften beweisen. Mit
welcher mühelosen Gewandtheit er das Sachliche
beherrscht, zeigt schon das vorher entstandene
Werkstattbild „Der Schuster" und das spätere
„Schreiner in der Werkstatt". Die Werkzeuge
erscheinen mit zwei Pinselstrichen nur so hin-

gelegt und dabei so faßlich und korrekt, als hätte
ein Naturalist sie gezeichnet.

An wiederholte Berner Aufenthalte (1880 und
1882) erinnern Porträts wie „Die Schwester des
Künstlers" (unweit des uns Bcrnern wohl-
bekannten Selbstbildnisses „Der Zornige" s1881f
hängend), „Die Bernerin" <in 3 Fassungen), « ills
lìtsur bsrirois », „Das Gebet im Kanton Bern"
und „Die Andacht". Diese beiden letzten Figuren-
bilder zeigen gegenüber dem „Turnerbankett"
schon wesentliche Fortschritte in Komposition und
Ausführung. Das Thema ist mit großer Kraft
der Konzentration gestaltet, die Gruppierung der
Andächtigen ist schon bewußt rhythmisiert, die
Figuren sind aus dem Alltäglichen zum Typischen
emporgehoben. Einen neuen starken Schritt in
dieser Richtung bedeutet das große Themabild
„Müller, Sohn und Esel", das die bekannte
Fabel ausführt. Der Vergleich mit der älteren
Fassung zeigt prächtig dieses Streben nach höchster
Wirkung durch Typisieren und Vereinfachen. Aus
Landmädchen, bei denen man nicht recht an die
böse Zunge glaubt, werden die schnippischsten,
frechensten Fabrikmädel — ihre Spottworte fliegen
dem Müller w:e stechende Mücken um den Kopf.
Aus dem mit Weiden gesäumten Wiesenweg wird
die staubige, sonnbestrahlte heiße Landstraße,
von der sich die Szene scharf und eindrucksvoll
abhebt. — Im „Zwiegespräch mit der Natur"
<1834) kündigt sich bereits die Hodlerfche Sym-
bolik an, die in der Folge den Kritikern so viel
zu denken und zu schreiben gibt. Hodler hatte
sich für seine Deutung von Empfindungen und
Ideen schon von Anfang an eigener Mittel be-
dient; dem konventionellen, übernommenen Re-
quisitenapparat wich er in weitem Bogen aus.
So zeugte dieser nackte Jüngling mit seiner
Naturbegeisterung beim Beschauer ein verwun-
dertes Kopfschütteln; man fand keine Anhalts-
Punkte zur Deutung dieses merkwürdigen Bildes.
Man mußte sich von Eingeweihten sagen lassen,
daß der Künstler gar keine Wortdeutung verlange,
sondern daß er bloß nachgefühlt werden wolle;
diese Anstrengung oder besser gesagt Hingabe an
das Kunstwerk hatte bisher keinen Künstler ver-
langt, das war etwas Neues und darum die
Aufregung, ja Empörung des Publikums. Immer
mehr zeigt sich Hodler als ein Eigener auch da,
wo er sich überlieferter ' Formen bedient. Ein
Historienbild sollte dem Thema nach sein „Calvin
im Hofe der Genfer Hochschule" (1884) sein. Das
Porträt, das Kostüm, der Hintergrund stimmt;
nur etwas stimmt nicht mehr: die Geste, die
Haltung. Man merkt, — schon beim „Gebet im
Kanton Bern", beim „Müller, Sohn und Esel"
und beim „Zwiegespräch" fällt das auf — es
kommt dem Künstler mehr und mehr auf die
Haltung an; er will nicht bloß die alltägliche
Erscheinung festhalten: seine Modelle müssen sich

zu außergewöhnlichen Stellungen bequemen. Die
ausdruck- und eindrnckvollste Geste wird ihm zum
vornehmen Studium. Er jagt in ungezählten
Zeichnungen und Skizzen nach dem Vollkommenen.
Er wird ein Suchender. Wo das Bild mehrere
Figuren enthält, ergibt sich ein zweites Problem :

das der wirkungsvollsten Gruppierung. Wie
schwer diese zu finden ist, wenn hemmende Fak-
toren, wie historisches Kostüm, eine komplizierte
Idee, eine geschichtliche Handlungsreihe im Spiele
stehen, zeigt Hodlers Calvin-Bild. Die Geste und
Gruppierung fällt als gewollt, hineingekünstelt
ans dem Rahmen des Stoffes. — Das gleiche
ist zu sagen von dem Bilde „Das neue Rütli".
— Viel besser gelingt Hodler die Lösung dieses
Problems im „Schwingerumzug". Hier hat er
es mit einem Stoff zu tun, der sich in einen
einheitlichem und eindeutigen Gestus zusammen-
fassen läßt; hier kann er alle Figuren zwanglos
diesem einen Bewegungsgedanken dienstbar machen,
kann sie zu einer Gruppe ordnen, die im Rhyth-
mus ihrer Linien und farbigen Flächen eine
harmonische Einheit darstellt. Wir sehen, wie er
hier Vorstufen erreicht zu seinen höchsten Leistungen
im historischen dekorativen Wandgemälde, sie im
Marignano- und Murten- und Näfelser-Schlacht-
bilde im Jena-Hannover Panneau vorliegen.

Diese Wandlung in Hodlers Kunst zeigt ihren
Niederschlag auch in den Porträts. Die meisten
werden zu Haltungsstudien ; ausgesprochen ist dies
der Fall beim „nachdenkenden Schreiner" und
beim „philosophierenden Arbeiter", aber auch beim

„Mädchen mit Narzisse", „der Frau mit der Nelke".
Auch das Kind interessiert ihn, wohl deshalb,
weil er nun einen eigenen Sohn hat. Er hält
das Knäblein mehrmals, auf der Mutter Schoß,
beim Spiel, beim Frühstück, mit zärtlichem Pinsel
fest. Das „blumenpflückende Kind" ist mehrmals
mit Liebe gemalt. Die Mutter Hektors tritt uns
aus zahlreichen Bildnissen lebensvoll entgegen.
Sie rührt uns in ihrer naturgewvllten Mütterlich-
keit. Ein Erlcbnisbild darf wohl auch „Das
mutige Weib" genannt werden. Mit der Frau,
die so kühn und kraftvoll ihr Schifflein durch die
stürmische See steuert, könnte Hodler die Mütter
vom Schlage der Frau Regel Ämrein oder Frau
Marie Salander gemeint haben. Auffallend
naturalistisch und konventionell mutet uns das
Bildnis von Prof. Aoung an.

Fortsetzung folgt.

Der sinkende Tag. Sechs Erzählungen von
Ernst Zahn. Gebunden M. 17. — (Stuttgart
Deutsche Verlags-Anstalt).

Der Titel dieses neuen Novellenbandes deutet
die Stimmung an, die wie ein feiner Hauch die
verschiedenen Töne einigend und zusammen-
haltend über den unter sich kontrastierenden
farbenreichen Erzählungen liegt. Der reifen Er-
zählungskunst des Dichters und jener Innerlich-
keit, die allein der künstlerischen Technik die
wirkliche Ein drucksstärke gibt, ist es zu danken,
daß die einigende Stimmung nicht als Eintönig-
keit, sondern als Vertiefung empfunden wird,
daß die Menschenschicksale, die sich hier vor uns
abspielen, arch dann unsere volle Teilnahme
wecken und festhalten, wenn sie ohne starke
äußere Bewegtheit, ohne gewaltsamen drama-
tischen Abschluß verlaufen. Allgemeingültiges,
wie das Geschehen im „Hause des Witwers",
der ersten Novelle des Bandes, die ein ähnliches
Motiv wie I. P. Jacobsens berühmte Novelle
„Frau Fönß", in neuer, eigenartig fesselnder
Weise behandelt, wird durch die intime Erfassung
der Charaktere und Zustände etwas durchaus
Individuelles; oder das Abstoßende eines ober-
flächlich eiteln Egoisten wird durch die Kontra-
stierung mit zwei feinen, selbstlosen Menschen
und mit einer zart verklingenden schwermütigen
Poesie des Milieus in einen künstlerisch und
menschlich versöhnenden Zusammenklang gehoben
(„Es ist lange her"); oder in eine ganz einfache
bürgerliche Umwelt wird eine Gestalt van fremd-
artigem, schicksalsschwerem Zauber hineingestellt
(„Anna Kaulen"). Doch sei hier nicht weiter auf
Einzelheiten eingegangen, sondern nur noch her-
vorgehoben, wie das Ganze des Bandes noch
seine besondere farbige Belebung erhält durch
zwei historische Novellen, von denen die eine
(„Der Reiter") uns an den Hof des gealterten
Ludwig XIV., die andere in das glänzende,
leidenschaftdurchwühlte Leben eines Fürstenhofes
der italienischen Renaissance versetzt — beide
das jeweilige Zeitkolorit mit der historischen
Stimmung und dem rein menschlichen Gehalt
glücklich vereinend. Im ganzen also wider eine
reiche, bedeutsame Gabe des Schweizer Dichters!

„Vom Kienspan bis zur Quecksilber-
dampflampe und dem Tesla-Licht."
Von Prof. Dr. A. Forster, Direktor des Obser-
vatoriums der Universität Bern. Preis Fr. I.öv.
R. Dech â Co. Verlag Bern.

In diesem interessanten Bortrag schildert der
Verfasser das Wesen des Lichtes und seine Be-
deutung für alle Lebewesen, erläutert die von
der Wissenschaft im Laufe der Zeit aufgestellten
Hypothesen und zeigt uns, unter welchen Um-
ständen Licht entsteht.

Fritz Kanffungen-Vogelsangen. Die
Gestaltung des Natur bilde s. Weg-
leitende Gedanken zu naturwissenschaftlichen Be-
trachtungen. Neuwerkschriften, 2. Heft. Verlag
A. Francke A.-G., Bern. Brosch. Fr. —. 90.

Diese Schrift ist mehr als der Versuch, als
den sie der Verfasser aufgefaßt wissen will. Man
lese nur im 1. Abschnitt die Kritik der heute
üblichen wissenschaftlichen Betrachtungsweise! Im
zweiten Teil beschreibt er die vorbereitenden
Arbeiten, welche zu wahrer Erkenntnis führen,
um dann im letzten Stück die Lösung der schwie-
rigen und tiefgreifenden Frage zu geben.
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